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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 17. Oktober 1931 33. Jahrg
Die letzte Woche.

Während im Reichstag der ſchwere Kampf der Regie
rung Brüning ausgefochten wird, während hemmungsloſer
wie je zuvor die Redeſchlacht im Plenarſaale tobt, findet ein
ſtiller aber darum äußerſt zäher Kampf hinter den Kuliſſen
ſtatt, wobei es ſich darum handelt, ob die Arithmetik der
jenigen Recht behält, die bereits einen Sieg des Kabinetts
mit dem Stift errechnet haben. Auf jeden Fall iſt die Lage
aufs äußerſte geſpannt. Von den 577 Mitgliedern des
Reichstages müßte die Oppoſition 289 Stimmen für das
Mißtrauensvotum aufbringen, um den Kanzler ſtürzen zu
können. Sicher verfügt ſie über die 107 Stimmen der Na
tionalſoziagliſten, die 41 Stimmen der Deutſchnationalen und
über 77 Stimmen der kommuniſtiſchen Partei. Dazu kom
men wahrſcheinlich die 7 Stimmen der neugegründeten ſo
zialiſtiſchen Arbeiterpartei. Bei der Landvolkpartei, der
Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei iſt die Sache
noch inſofern unklar, als wohl ein Teil der Abgeordneten
mit der Oppoſition gehen will, während die anderen für
Stimmenthaltung plädieren bezw. ihre Stimme dem Ka
binett zu geben gewillt ſind. Würden, wie in den Wandel
gängen des Reichstages verlautet, lediglich 20 Mitglieder
der Volkspartei mit der Oppoſition gehen, ferner ekwa 5
Mitglieder der Landvolkpartei der Abſtimmung fernbleiben,
ſo würde die Oppoſition 269 Stimmen erhalten, das heißt,
es würden ihr 20 Stimmen zum Siege fehlen. Dieſe 20
Stimmen könnten nir von der Wirtſchaftspartei kommen,
was nach den Beratungen dieſer Fraktion bereits ſehr un
wahrſcheinlich iſt. Die Regierung verfügt zunächſt über 136
ſozialdemokratiſche Stimmen, über 68 Zentrumsſtimmen, 14
Chriſtlichſozialer Volksdienſt, 4 Konſervative Volkspartei, 3
Deutſchhannoverſche Partei, 19 Bayeriſche Volkspartei, 14
Staatspartei, 6 Deutſche Bauernpartei und 6 Volksnationale
Reichsvereinigung. Die Regierung hat alſo zunächſt 270
ſichere Stimmen. Kommen noch von der Wirtſchaftspartei
die Stimmen dem Kabinett zugute, ſo könnte man mit einer
Mehrheit von 25 bis 28 Stimmen gegenüber der Oppoſition
rechnen. Da aber Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen ſind,
ſo bedeutet dies nur eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung, die
durch einen Zufall die Geſamtlage nach der einen oder der
anderen Seite endgültig ändern kann. Es iſt verſtändlich,
daß hinter den Kuliſſen mit Hochdruck gearbeitet wird, um
die Waagſchale es kommt auf die Einzelſtimme mehr an
wie je zuvor nach der eigenen Seite zu ſenken.

Zur Würdigung der Gründe, die zum Rücktritt des
preußiſchen Finanzminiſters Höpker-Aſchoff führten, muß
daran erinnert werden, daß zwiſchen der Reichsregie
cung und der Preußiſchen Staatsregierung
Ab ſprachen ſtattgefunden haben über die Maßnahmen,
die durch die Notverordnung von Preußen und den übrigen
Ländern durchgeführt werden ſollten und die eine ungabweis-
bare Vorbedingung für die Hilfe des Reiches war, die den
Kommunen zuteil werden ſollte. Jn dieſen Abſprachen hatte
ſich die Reichsregierung bereit erklärt, dem Vorgehen der
Preußiſchen Staatsregierung im Hinblick auf eine Auf
cückungs- und Beförderungsſperre zu folgen.
Es war infolgedeſſen verſtändlich, daß innerhalb der preu
ßziſchen Staatsregierung und bei den Koalitionsparteien leb
haftes Befremden zutage trat, als die Notverordnung der
Reichsregierung die Aufrückungs- und Beförderungsſperre
nicht enthielt. Als dann die Wünſche nach einer
Aenderung auftraten, hat ſich der preußiſche Finanzminiſter
nunmehr dagegen gewandt, weil er der Auffaſſung war,
daß es ein Zeichen von Schwäche ſein würde, wenn eine
Notverordnung, die am 12. September erlaſſen worden ſei,
am 12. Oktober wieder geändert würde. Er hat weiter die
Auffaſſung vertreten, daß, wenn man in verhältnismäßig
kleinen Punkten Abänderungen in Form von Erleichterun-
gen treffe, dadurch ein falſcher Eindruck bei den Beamten
entſtehen könne. Jm preußiſchen Kabinett fand er mit ſei
nen ſachlichen Ueberzeugungen keine Mehrheit, ſondern es
wurde die Aenderung der Aufrückungsſperre beſchloſſen. Jn
den Preſſeerörterungen iſt weiter davon die Rede geweſen,
daß die Gründe für den Rücktritt Höpker-Aſchoffs mit darin
gelegen hätten, daß er die Hilfeleiſtung für ein öffentlichee
Kreditinſtitut verweigert habe. Es handelt ſich um eine
Bürgſchaftsleiſtung des Preußiſchen Staates für die Spar-
kaſſen, die urſprünglich 325 Millionen Mark betrug und die
durch den Bürgſchafts- Ausſchuß erhöht wurde. Die Er-
höhung der Bürgſchaft iſt alsdann vom preußiſchen Kabinett
beſchloſſen worden. Da der Miniſter in dieſen Beſchlüſſen des
Staatsminiſteriums eine Desavouierung ſeiner Tätigkeit er
blickte, glaubte er den Rücktritt fordern zu müſſen.

Jmmer deutlicher trennen ſich die beiden großen Ak
tionen, die der amerikaniſche Präſident Hoover in Gang zu
bringen am Werke iſt. Seine erſte Sorge hat den Notwen
digkeiten des eigenen Landes gefolten, und die Schaffung

eines Bankenpools zur Sicher Hefährdeten kleinerer
provinziellen Banken u belebung der r

Grundſtücken eingefrorenen Dollarmillionen zeigt, welche
Wege er hier zunächſt für zweckmäßig hält. Als zweite
Aktion folgt dann der Verſuch, die trotz des Schuldenfeier
ſahrs nur noch weiter erſchwerte internationale Finanzlage
zu erleichtern. Mit beſonderem Nachdruck läßt er darauf
hzinweiſen, daß über ſeine Abſichten ſofort Nachricht nach
Paris gegeben worden ſei, und daß er nicht daran denke,

ſeine Pläne bis zum Abſchuß zu fördern, ehe er nicht mit
einem Gaſte, dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval,
eingehend die zur Löſung drängenden Fragen beſprochen

habe. Man legt alſo in Waſhington beſonderes Gewicht
darauf, diesmal die franzöſiſche Regierung von vornherein
an der Vorbereitung der großen Aktion zu beteiligen, und
man weiß, wie geſagt, warum. Jn Paris nimmt man dieſe
amerikaniſche Rückſicht befriedigt zur Kenntnis, iſt aber
einerſeits mit den Vorbereitungen für die Waſhingtoner
Zuſammenkunft noch keineswegs fertig, und der Beſuch des
engliſchen Außenminiſters Lord Reading bei ſeinem fran
zöſiſchen Kollegen Briand, die Beſprechungen des engliſchen
Miniſters mit den Leitern des franzöſiſchen Finanz- und
Handels miniſteriums haben offenbar keine vollkommene
Verſtändigung über die Fragen gebracht, an deren Behand
ung in Waſhington auch England beſonders intereſſiert iſt.
Die Spannung zwiſchen Paris und London, die ſich aus
dem Mißtrauen Frankreichs gegenüber der engliſchen Hal
tung in der öſterreichiſchen und in der deutſchen Finanzkriſe
ergeben hat, iſt keineswegs überwunden, und ſobald man
bei der Pariſer Ausſprache von platoniſchen Erklärungen
über die Gemeinſamkeit der Intereſſen zur ſachlichen Aus
einanderſetzung über die praktiſchen Fragen der Kriegs
ſchulden und der Reparationen kam, zeigte ſich, daß die
Auffaſſungen erheblich auseinandergehen.

X

Das polniſche Bezirksgericht in Oſtrowo hat den deut
ſchen Kriminalbeamten Preiß unter Verſagung mildernder
Umſtände wegen Spionage zu zehn Jahren Zuchthaus ver
ürteilt. Preiß hatte vor mehreren Monaten verſehentlich
die polniſche Grenze überſchritten und war feſtgenommen
worden. Der Prozeß gegen ihn wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt, und es wurden alle von der Ver
teidigung geſtellten Entlaſtungszeugen abgelehnt. Preiß hat
vergeblich darauf hingewieſen, daß er eben erſt in den ihm
fremden Dienſtbezirk verſetzt und dort ortsfremd war, ſo daß
er die genaue Grenzziehung nicht kannte und verſehentlich
die Grenze überſchrikt, daß er in ihrer unmittelbaren Nähe
auf den polniſchen Grenzpoſten ſtieß, dem er ſich ohne Wi
derſtand ſtellte, und von dem er ſofort entwaffnet und nach
der polniſchen Seite landeinwärts verſchleppt wurde. Das
Gericht hat Spionage als beabſichtigt und erwieſen erklärt
und das außerordentlich ſcharfe Urteil gefällt. Der Ver
teidiger hat Berufung eingelegt, und auch bei den Berliner
zuſtändigen Stellen ſind Vorſtellungen erhoben worden, da
mit man ſich auf diplomatiſchem Wege dieſes beſonders kraſ
ſen Falles polniſcher Juſtiz im Grenzgebiet annimmt, der in
ſchroffem Widerſpruch ſteht zu den von deutſcher Seite in
ähnlichen Fällen angewandten überaus milden Maßregeln.

Vollſitzung des Reichsrats.
Verabſchiedung der Vorlage über den Ladenſchluß am

Heiligabend.
Berlin, 16. Oktober.

Der Reichsrat hielt eine Vollſitzung ab und verabſchie
dete darin den von der Reichsregierung vorgelegten Geſetz
entwurf über den früheren Ladenſchluß am Heiligabend
jedoch mit weſentlichen Abänderungen So ſollen nach der
Reichsratsbeſchlüſſen die Gaſtwirtſchaften, für die die
Regierungsvorlage die Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends an
geſetzt haktte, von dem früheren Ladenſchluß völlig aus
genommen werden. Ferner ſtimmte der Reichsrat mit 47
gegen 19 Stimmen noch einem bayeriſchen Antrag zu, durch
den der allgemeine Ladenſchluß um eine halbe Stunde bis
52 bzw. 6 Uhr verlängert wird.

Die Genfer Beratungen.
Lage immer noch unverändert.

Genf, 16. Oktober.
Der Ratspräſident hat überraſchenderweiſe eine ver

trauliche Zuſammenkunft der Vertreter Englands, Frank-
reichs, Jtaliens, Deutſchlands und Spaniens einberufen. Es
heißt, daß in dieſer Beſprechung vielleicht auch die Frage
des BriandKellogg Paktes in den Kreis der Erörterungen
gezogen werden ſoll. Etwas authentiſches iſt aber darüber
im Augenblick noch nicht bekannt. Jm übrigen iſt die Lage
unverändert.

Man warkek auf die japaniſche Ankwort bezüglich der
von ſämklichen anderen Raksmächten grundſähzlich be
ſchloſſenen Hinzuziehung der Vereinigten Staaken zu

den Verhandlungen des Rakes.
Briand hat inzwiſchen ſeine Bemühungen in privaten und
vertraulichen Beſprechungen fortgeſetzt. Die Hauptſchwierig
keit liegt darin, daß die Chineſen die von Japan vorge-
ſchlagenen direkten Verhandlungen von der vorherigen Räu

mung der beſetzten Gebiete abhängig machen.

Kabinett ohne Kirche.
Zum Regierungswechſel in Spanien.

Madrid, 16. Oktober.
Der Kampf gegen Kirche und Slöſter hat in der ſpa

niſchen Republik ſo ſcharfe Formen angenommen, daß er
nun zu einem erſten hochpolikiſchen Konflikt geführt hat.
Zamora, der bejubelte erſte Chef einer Regierung der Re
publik iſt zurückgekreken. Mit ihm Maurag, deſſen Popula
rikät dieſer erſten republikaniſchen Regierung eine ſo ſtarke
Grundlage gegeben hat. Das äalles. weil der Radikalismus

im Kampf gegen das Kreuz keine Grenzen mehr gekannl
hak. Die Nakionalverſammlung hat mit Dreiviertel- Mehr
heit gegen das Kreuz entſchieden. Sie hat ſich nicht begnügl
mik der Trennung von Kirche und Skaat. Die Aufhebung
ind Enkeignung der Orden, insbeſondere der Jeſuiken, iſi
durchgeſetzt worden.

Mit dieſem Beſchluß iſt die Entwicklung der jungen
paniſchen Republik an einem Punkt angelangt, der für die
Exiſtenz des Freiſtaates eine Gefahr bedeutet. Zweifellos
iſt der Haß gegen Kirche und Klöſter in Spanien nicht ge
ring. Aber die Geſchichte gerade auch der jüngſten Vergan-
zenheit aller Revolutionen lehrt, daß in der Ueberſpitzung
des Freiheitstaumels die Freiheit ſelbſt aufs Spiel geſetzi
werden kann. Das hat Zamora klar erkannt. Darum hat
er ſich leidenſchaftlich gegen eine kirchenfeindliche Geſtaltung
der republikaniſchen Verfaſſung gewehrt. Denn er ſah hier
n den erſten Keim zur Reaktion.

Heute iſt das Kreuz zum Symbol, zum Sturmzeichen
)er Reaktion in Spanien geworden. Kein Wunder, wenn
Kenner der ſpaniſchen Verhältniſſe heute ſchon den entſchei
denden Fehler der Republik hierin ſehen, weil ſchon jetzt
ille Anzeichen dafür ſprechen, daß Kirche und Thron ver-
zinigt auf die Dauer wieder die Stärkeren werden können.
Die Entwicklung in der Nationalverſammlung hat gezeigt,
daß eine Hoffnung auf eine Rückkehr zur Vernunft vor
äufig nicht gegeben iſt Zamora und Maura werden daher
n der nächſten Zeit kaum in den Vordergrund treten kön-
ten, aber ihr Ausſcheiden aus der praktiſchen Politik wird
noch nicht für alle Zeiten gelten.

Für Senkung der Kali-Preiſe.
Berlin, 16. Oktober.

Die vom Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs
tages zur Senkung der Kalipreife angenommene Entſchlie
ßung hat folgenden Wortlaut: Die Reichsregierung wird
erſucht, ihren Einfluß dem Kaliſyndikat gegenüber dahin
geltend zu machen, daß eine erhebliche Senkung der Kali
preiſe erfolgt. Weiterhin wird die Reichsregierung erſucht,
eine alsbaldige Ueberprüfung auch der übrigen Kunſt-
düngerpreiſe auf ihre Angemeſſenheit zu veranlaſſen.

Die Arbeit für Verſtändigung.
Die erſte Sitzung der Wirkſchaftskommiſſion.

Paris, 16. Oktober.
Die franzöſiſche Sektion der deutſchefranzöſiſchen Wirt

ſchaftskommiſſion iſt im Jnnenminiſterium unter dem Vor
ſi des Unterſtaatsſekretärs für Nationalwirtſchaft,
Gignoux, zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten. Mini
ſterpräſident Laval begrüßte die Erſchienenen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß ihre Arbeit die Politik einer ver
trauensvollen Zuſammenarbeit mit Deutſchland, wie die
Regierung ſie betreibe, erleichtern werde. Die Kommiſ-
ſion hat ſich in fünf Unterabteilungen gegliedert, das Ge
neralſekretariat der franzöſiſchen Kommiſſion ſoll unverzüg
lich mit dem deutſchen Generalſekretariat Fühlung nehmen.

Deutſche Tagesſchau.
Hamburg hebt Beförderungsſperre auf.

Oer Hamburger Senat hatte mit der Verordnung vom 1. Ok
tober 1931 für die Beamten die zweijährige Sperre in der Dienſt
altersaufrückung ebenſo wie in Preußen und anderen Ländern in
der begründeten und ſicheren Erwartung angeordnet, daß auch das
Reich in der in Ausſicht ſtehenden Notverordnung eine entſprechende
Maßnahme für die Reichsbeamten vorſchreiben werde. Der Senat
wird, wie wir hören, ebenſo wie Preußen, die Sperre wieder auf
heben, wenn endgültig feſtſteht, daß eine gleichartige Maßnahme
im Reich nicht mehr zu erwarten iſt.

Einſtellung des deutſchruſſiſchen Luftverkehrs.
Der Luftverkehr zwiſchen Berlin- Danzig Königsberg Kau

nas Moskau und Königsberg--Riga--Tallinn-Leningrad wird
am 15. Oktober eingeſtellt. Zur Zeit ſchweben wegen der Wieder
aufnahme des Verkehrs noch Verhandlungen. Es iſt beabſichtigt,
im nächſten Jahr nicht nur einen regelmäßigen täglichen Dienſt
im Sommerhalbjahr zu unterhalten, ſondern auch vom 1. Januar
ab Poſtflüge während der Wintermonate zur Aufrechterhaltung des
durchgehenden Luftpoſtdienſtes von Weſteuropa über Moskau nach
dem Fernen Oſten zu organiſieren.

Der Wirkſchaftsbeirat der Reichsregierung
Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Wirtſchaftsbeirates, in

deſſen Beratungen gemeinfam mit der Reichsregierung der Reichs
präſident zur Feſtlegung der großen Linien perſönlich den Vorſitz
übernehmen will, hat die Reichsregierung bereits mit führenden
Perſönlichkeiten Fühlung genommen. Entſcheidungen über die Be
ſetzung des Beirates ſind naturgemäß noch nicht gefallen. Wie man
hört, werden jedoch bereits jetzt die Namen Geheimrat Schmitz
(J. G. Farben) und Dr. Paul Silverberg genannt, ferner von den
Gewerkſchaften Geheimrat Bachem (Arbeiterbank). Dieſe Herren
ſollen bereits ihr Einverſtändnis gegeben haben.

Frankreichs Rüſtungen. Der Oberſte Rat für die nationale Ver
keidigung ſoll mit Stimmenmehrheit eine Erhöhung des Budgets
en Kriegsminiſteriums um eine Milliarde Francs beſchloſſen ha

en.

MacDonald kündigt ſeine Demiſſion an. Premierminiſter
MacDonald ſagte in einer Rede: „Sobald unſere Aufgabe beendet
iſt, wird die gegenwärtige Regierung abtreten. Jch bin kein Konſer-
vativer, ſondern ich gehöre der Arbeiterpartei an.“



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Oktober 1931

Späte Sonnentage. Wir haben Monat um Monat
gehofft und die Hoffnung gerade aufgegeben gehabt, als
die Sonne wieder kam. Nun leuchtet ſie auf den gold
gelben Bäumen und verklärt die Mienen der mürriſchen
Menſchen. Es iſt ſtille Freude. Der Himmel trägt feine
Paſtellfarben, nur ein klein wenig wehmütig es iſt
eben trotz allem Herbſt. Jm Sonnenſchein gehen Vater,
Mutter und Kinder ſpazieren, Arbeiterfamilien, die man
ſonſt nur Sonntags ſah. Sie ſitzen auf den Bänken und
ſonnen ſich. Wieviel Unruhe, Ernſt und Troſtloſigkeit liegt
hinter der Sonnenfreude dieſer Arbeitsloſen, und doch kann
man den liebenswerten Zug der Elternfreude an den ver
härmten Geſichtern entdecken. Das Kind, das ſich innig
an den Vater anlehnt, hat vielleicht jetzt erſt recht den Vater
kennen und lieben gelernt. Eine Mutter lächelt beſonnt
und verſonnen. Späte Sonnentage! Es dauerte ſo lange,
bis die Sonne kam, aber ſie kam doch. Laßt nur die
Hoffnung nicht ſchwinden!
Schatten, ſondern auch Lichtſeiten. Man muß auf die
Sonne warten können! „Dulde, gedulde dich fein

Das diesjährige Guſtav-Adolf-Vereinsfeſt unſeres
Kirchenkreiſes findet am nächſten Sonntag, den 18. Oktober
in Globig ſtatt. (Siehe Kirchliche Nachrichten.) Alle
Evangeliſchen in Stadt und Land werden herzlich gebeten
um zahlreiche Beteiligüng.

Der heutigen Geſamtauflage liegt ein Flugblatt, ent
haltend die Rede des Jnnenminiſters über die Spar
kaſſen bei, das wir der Beachtung unſerer Leſen empfehlen.

Die Schonzeit für Rehböcke beginnt für den Um
fang des Regierungsbezirkes Merſeburg mit dem 1. No
vember 1931, ſo daß der 31. Oktober 1931 der letzte
Jagdtag iſt. Die Schonzeit für Rehkälber wird auf das
ganze Jahr 1931 ausgedehnt. Die Schonzeit für Reb
hühner beginnt mit dem 17. November 1931, ſo daß der
letzte Jagdtag der 16. November 1931 iſt. Trutwild
(Hähne und Hennen) iſt nach der Verordnung zum Schutze
von Tier und Pflanzenarten in Preußen vom 16. Dezember
1929 (Pr. Geſ. S. 1929 Seite 189 ff.) das ganze Jahr

geſchützt. eWuittenberg. Vor dem großen Schöffengericht in Witten
berg hatte ſich der Jng. Ernſt Kreuz aus Kemberg wegen
Betrugs in mehreren Fällen zu verantworten Obwohl er
1914 und 1928 den Offenbarungseid geleiſtet hatte, gab
er bei einer Reihe von Firmen Beſtellungen auf Waren
auf ohne dieſe zu bezahlen. Der Angeklagte iſt geſtändig
und entſchuldigt ſich mit ſchlechter Wirtſchaftslage. Das
Urteil lautete wegen Betrugs in einem Falle, wegen fort

geſetzten Betruges in drei Fällen und wegen verſuchten
Betruges in einem Falle auf 5 Monate Gefängnis.

Wittenberg, 14. Okt. (Tödlicher Verkehrsunfall auf
der Elbbrücke.) Heute vormittag gegen 10 Uhr wurde
auf der Elbbrücke am zweiten Strombogen eine Frau
Alwine Freſia aus Seegrehna überfahren. Sie kam mit
dem Fahrrade aus Richtung Wittenberg Und wurde auf
der Elbbrücke von einem Laſtzug I X 76013 überholt. Ob-
wohl der Laſtwagen genügend Raum gelaſſen hatte
der Abſtand des Wagens von der Bordſchwelle ſoll 1,40
Meter betragen haben ſcheint die Frau unſicher ge
worden zu ſein, ſo daß ſie gegen das Laſtauto fuhr und
überfahren wurde. Die Räder gingen ihr über beide Ober
ſchenkel. Auf dem Transport zum Paul-GerhardtStift
durch den ſtädtiſchen Unfalldienſt ſtarb die bedauernswerte
Frau infolge ihrer ſchweren Verletzung.

Jeſſen. (Jeſſen hat wieder einen Bürgermeiſter.) Nach
dem die Stadt Jeſſen infolge der Erkrankung des Bürger
meiſters Dr. Hamann zwei volle Jahre ohne Bürgermeiſter
war, wurde in öffentlicher Sitzung der 33 Jahre alte Dr.
Georg Drews aus Gräfenhainichen, der zurzeit als Hilfs
arbeiter bei der Kreisverwaltung in Bitterfeld tätig iſt und
vor nicht ferner Zeit noch Mitglied der SPD. war, ein
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Die Wahl erfolgte
für die Zeit vom 1. Januar 1932 bis 31. Dezember 1943.

Mühlberg. Die Stadtverordneten beſchäftigen ſich
wiederholt mit der Beſoldung des neu zu wählenden Bür
germeiſters. Obwohl nach der preußiſchen Sparverordnung
dem Magiſtrat die Feſtſetzung der Beſoldung zuſteht, wurde
in der letzten Stadtverordnetenſitzung auf Antrag der zum
Magiſtrat in Oppoſition ſtehenden „unpolitiſchen Einheits-
liſte“ mit Unterſtützung der Kommuniſten beſchloſſen, bei
der Neugusſchreibung der Bürgermeiſterſtelle die Beſoldung
nach Gruppe IV a anzugeben. Das Anfangsgehalt in dieſer

Das Leben hat nicht nur

Gruppe beträgt jährlich 3000 RM., dazu treten 474 RM.
Wohnungsgeldzuſchuß, abgeſehen von 12 Prozent Kürzung
durch die Notverordnung. Wird dieſer Beſchluß vom
Regierungspräſidenten nicht zurückgewieſen, dann bekäme
der neue Bürgermeiſter ein geringeres Gehalt als einige
ſeiner Beamten. Der Magiſtrat hatte eine Beſoldung nach
Gruppe III für richtig gehalten. Der bisherige Bürger
meiſter bezog das Gehalt nach Gruppe II b

Söllichau, 14. Okt. In der vergangenen Nacht iſt
hier ein dreiſter Einbruch in das Bahnhofsreſtaurant ver
übt worden. Die Täter haben vermittels eines Nachſchlüſſels
die Tür geöffnet und verſchiedene Genußmittel wie Schoko
lade, Likör, Zigarren, Zigaretten und das Wechſelgeld aus
der Kaſſe mitgenommen.

Induſtrie gegen Finanzpolitik der Gemeinde.

Greppin (Kr. Bitterfelpd). Doppelte Bürger
ſt e ue r. Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle hat
den Greppiner Haushaltsplan für 1931, der gegen
über dem Voranſchlag eine Erhöhung von etwa 250 000 Märk
erfahren hat, beanſtandet. Bei einer großen Reihe von
Poſitionen ſollen Abſtriche vorgenommen werden, wodurch
das Defizit von 457 478 Mark auf elkwa 300 0090 Mark
ermäßigt würde. Die Kommuniſten ſprachen ſich gegen die
Abſtriche aus. Gemeindevertreter Nitſche rügte die Art
und Weiſe des Einſpruches der J. und H. Bei der Abſtim
mung wurde der Etat in urſprüngkicher Aufſtellung, der ber
1501 810 Mark Ausgaben und 1 203 503 Mark Einnahmen
mit einem Defizit von 301 307 Mark abſchließt, an ge
nommen. Zur Deckung des Defizits wurde die Einfüh-
rung der zweifachen Bürgerſteuer beſchloſſen

Konkursverwalter geſuchk.
Magerer Konkurs beim Allgemeinen Konſumverein.
Halle. Der Antrag auf Eröffnung des Konkursver

fahrens über das Vermögen des Allgemeinen Konſumvereins
Halle und Umgegend iſt beim Gericht ordnungsmäßig ge-
ſtellt, das Verfahren aber noch nicht eröffnet. Die Ein
ziehung der rückſtändigen Geſchäftsanteile und Haftſummen
läßt nennenswerte Beträge für die Konkursmaſſe nicht er
warten, da der größte Teil der Genoſſen arbeitslos iſt und
kein pfändbares Einkommen oder Vermögen hat. Die ſonſt
vorhandenen Werte werden von den umfangreichen Maſſe
ſchulden (Angeſtelltengehälter) beanſprucht. Unter dieſen
Umſtänden ſtehen der Eröffnung des Verfahrens erhebliche
Schwierigkeiten entgegen. Bisher hat ſich jedenfalls kein
Konkursverwalter gefunden, der gewillt wäre, evtl. „ehren
amtlich“ zu walten

Es brennk im Amtsgerichk.
Weißenfels. Jm Laufe einer Schöffengerichtsſitzung

brach im Papierkeller des Amtsgerichtsgebäudes Feuer
aus. Die Rauchentwicklung war ſo ſtark, daß die Sitzung
unterbrochen und der Saal geräumt werden mußte. Der
Brand konnte aber bald gelöſcht werden.

Weiterführung des Mansfelder Kupfer
bergbaues

Um die Weiterführung der Kupferbetriebe der Mans
feld A. G. zu ermöglichen, willigken die Gewerkſchafken
geſtern in Berlin in eine weikere Senkung der Tariflöhne
um zehn Prozent ein. Der neue Lohnverkrag gilt vom
1. Okkober bis zum 31. März 1932. Damit ſind die Vor
ſetzungen für eine weitere finanzielle Hilfe des Reiche nd
des Landes Preußen für die Mansfeld A.G. geſchaf n.

Zur Einigung in Mansfeld.
Jm Reichsarbeitsminiſterium wurde mit den Gewerk

ſchaften eine Verſtändigu! j über den Lohnabbau bei der
Mansfeld A.G. erzielt, der von der Reichs und Staats
regierung zur Vorausſetzung für ihre weitere Hilfeleiſtung
gemacht worden war. Danach werden die Tariflöhne
ab 1. Oktober um zehn Prozent geſenkt. Das neue Lohn
abkommen gilt bis zum 31. März 1932. Jn den Kupfer
erzeugenden Betrieben ſollen die bisher verfahrenen Feier
ſch ich ten künftig in Fortfall kommen.

Nachdem mit Reich und Staat eine grundſätzliche Ver
ſtändigung über die erforderliche Erweiterung der Hilfs-
maßnahmen bereits erzielt worden iſt, kann die Weiter
führung des Mansfelder Kupferbergbaues nunmehr als
geſichert angeſehen werden.

Millionen-Defizit in Erfurk.
Die Bürgerſteuer wird verdreifachk.

Erfurk. Nach einer Mitteilung des Magiſtrats muß
Erfurt wegen der ſteigenden Wohlfahrtslaſten und der
Steuerrückgänge mit einem Fehlbetrag von 1,6 Millionen
Mark im Jahre 1931 rechnen, der durch Senkung der Aus
gaben vielleicht etwas vermindert werden kann. Mindeſtens
1,3 Millionen Mark werden aber ohne Deckung bleiben. Um
der Reichs und Landeszuſchüſſe nicht verluſtig zu gehen, hat
der Magiſtrat daher beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. De
zember ab in Erfurt die Gemeindegetränkeſteuer von zehn
vom 100 einzufübhren. Die Bierſteuer ſoll in der höchſtzu-

läſſigen Höhe und die Bürgerſteuer für das Jahr 1931 in
Höhe des dreifachen Landesſatzes erhoben werden.
Durch dieſe Steuererhöhungen werden 700 000 Mark neue
Einnahmen geſchaffen, ſo daß der trotzdem verbleibende
Fehlbetrag immer noch 600 000 Mark ausmachen wird.

Der Magiſtrat betont am Schluß ſeiner Kundgebung,
es beſtehe die politiſche Notwendigkeit, daß das Reich end
lich die Fürſorge für alle Erwerbsloſen allein über
nehme.

Der keure Verſicherungspräſident.
Dresden. Der frühere Präſident der Landesverſiche

rungsanſtalt, Tempel, iſt vom Diſziplinarhof in
der von der Anklage beantragten Berufungsverhandlung
zu einem Verweis und zu einer Geldſtrafe in Höhe des Vier
fachen des monatlichen Dienſteinkommens verurteilt
worden. Die Koſten des Verfahrens trägt der Angeſchuldigte
zu Zweidritteln, der Staat zu einem Drittel. Die von der
Diſziplinarkammer angeordnete Dienſtentlaſſung wurde für
ungültig erklärt.

Tempel war mit Dienſtentlaſſung beſtraft worden, weil
er es unterlaſſen hatte. rechtzeitig die erforderlichen Bauge-
nehmigungen einzuholen, ferner wegen nicht pfleglicher
Behandlung der ihm anvertrauten Gelder und wegen ver
ſchiedener anderer Vergehen. Insbeſondere ſoll Tempel für
den Ausbau ſeiner Privatwohnung eine übermäßig hohe
Summe ausgegeben ſowie ſich im Verkehr mit ſeiner Auf

ſichtsbehörde unangenehm benommen- haben.

Die Tragödien des Tages.
Sech s Todesopfer der Wirtſchaftskriſe.

lcinen. Der Schulleiter Max Schlehan hat ſich
im Schulgebäude erhängt. Bei Schlehan hatten ſich ſeit
der Notverordnung Anzeichen von Schwermut bemerkbar
gemacht, weil er ſeinen Abbau befürchtete.

t

Leipzig. Jn LeipzigLeutzſch hat ſich ein 29 Jahre alter
Schiffsingenieur wegen längerer Erwerbsloſigkeit
die Pulsadern durchſchnitten und aus einem Dach
fenſter auf den Hof hinuntergeſtürzt, wo er tot
liegen blieb.

t

Chemnitz. Eine 31 Jahre alte ſtellenloſe Kellnerin
ſprang aus einer im vierten Stockwerk gelegenen Wohnung
u Straße, wo ſie mit zerſchmettertem Schädel tot liegen
lieb.

R

Dresden. Jn der Leubener Straße hat ſich ein 17jähri
ger Mechaniker, der von ſeinem Arbeitgeber entlaſſen
n war, in der elterlichen Wohnung mit Leuchtgas ver
geſte t.

t

Biſchofswerda. Jn der Nähe des Bahnhofs Weickersdorf
haben ſich aus noch unbekannten Gründen ein Mann und
eine Frau vom Zuge totfahren laſſen. Die Frau ſtammt
aus der Umgebung von Bunzlau. Die Perſonalien des
Mannes konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Milchziegen für die bedrängken Waldorke.
Hildburghauſen. Das Thüringiſche Wirtſchaftsmini

ſterium hat dem Landrat des Kreiſes Hildburghauſen einen
Geldbetrag zum Ankauf von Milchzie gen für die not

leidenden örtlichen Kreiſe zur Verfügung geſtellt. Der An
kauf geſchieht durch den Kreistierarzt in Verbindung mit den
Vorſihenden der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes.

Die Winterhilfe ſammelt in Kemberg.
Am Sonntag, den 18 Oktober tritt die vör kurzem

organiſierte „Winterhilfe“ mit einer Sammlung an die
Oeffentlichkeit. Es ergeht an alle Kembexrger die herzliche
und dringende Bitte, bei der Sammlung reichlich Gaben
zu ſpenden. Willkommen ſind in erſter Linie Kleidungs
ſtücke, Wäſche, Schuhe, Lebensmittel und Geld, das jedoch
nicht bar zur Verteilung kommt. Die Verteilung geſchieht
unter Berückſichtigung der Bedürftigkeit an Notleidende
ohne Anſehen der Perſon und Standes. Darum gebt alle,
die ihr noch dazu in der Lage für die Winternothilfe.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. Oktober (20. nach Trinitatis).

Kollekte für den Provinzialverband ev. kirchl. Blaukreuzvereine.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter.

Propſt Bertram.

Nachmittags 3 Uhr Guſtav-Adolfvereinsfeſt des Kirchen
kreiſes Kemberg in Globig. Vortrag des Pfarrers Schulz,
Radis.

Und so einfach ist es:

und alles blitzt wie neu!

Deshalb gehört in jede Köche!
Ah

O der unvergleichliche Köchenhelfer, öberhimmt es, alle Geister
der Unsduberkeit zu verſagen Im Handüömdrehen, in der halben
Zeit Wie sonst, ist das Geschirr blitzsauber, gerochlos,

Ein Eßlöffel auf einen Eimer heißes Wasser, eine
Ausgabe von nur gut Pfennig, verschafft lhneo das.

das Mädchen för alles!

O Henkeſs Auf wasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus und Köchengeröt. Hergestellt in den Persiwerken.

wenn Pfannen, Jöpfe und Tiegel in appetitlicher Reinheit glänzen

dann weiß man: hier wird mit Liebe geschafft, hier schaltet
die Hand einer föchtigen Hausfrao, hier schmeckt das Essen!

W

a



und 40.000
SACHPREISE

n
s 33-46

P

M GRAIIS Holen Sie
die Glückstüten bei
lhrem Kaufmann

Tenottegepperderpaciing
Sonnabend, den 17. Oktober, 13 Ahr, werden am Wege
Sackwitz Meuro 25 Morgen Erdgold und anſchließend in den Lehm
keuten 12 Morgen Woltmann Kartoffelſtoppeln in Kabeln verpachtet

Gutsverwaltung Meuro

Für den Winter
empfehle

zu herabgesetzten Preisen:
Lodenjoppen Windjacken Strickwelten Pullower

Handſchuhe KHerrenſocken Wollne Damen- und Kinderſtrümpfe
Strickkleidung kür Damen und Mädchen in neuen Farben

PDamen-, Herren- und Kinderhemden in weiß und farbig
Schlüpfer in großer Ruswahl Unkerhoſen für Damen und Herren
Bettücher Schlafdecken Strickwolle von billigſter bis beſter Qualität

Herren- Hoſen in Manſcheſter, Pllot und Halbwolle.

d. G. Glaubig
Sonnkag, den 18. Oktober von 11. bis 5 Uhr geöffnet.

Für Feinschmecker!

Huhn's Kaffee's
krisch gerösket.

Sohlecht fressende Schweine
werden Vielfraße u. nehmen M. Brockmannsrapid zu, wenn ſie ſtändig „Zwerg- Marke gewürzte Futter

kalkNährſalzMiſchung, im Futter erhalten. Man verlange ſtets
„Zwerg- Marke in Original Packung mit neben
J ſteheunder Schutzmarke nie loſe! Nur ſo ſchützt manD. ſich vor Nachahmungen. Wertvolle Aufſchlüſſe gibt

M. Brockmanns „Natgeber“
(5. Ausg.) Koſtenlos erhältlich in unſeren Ver

kaufsſtellen oder direkt von
Chem. Fabrik mm h. H.,

M Leipzig Eutr. 21e

Prels: R.

holen
Das Rad der guten Zwischenquelitst.

Ppreis: RM. 90.-

Das Rad hoher Ouaſſtäf

Preis: RM. 115.-

Muiglewerke A. G.
ber 2000 Werksangehönige

Gutersiol/ Westtaten
Zu haben in den Fahrradhandlungen

c

Miele-gabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemhbergg, Dübener Straße 9, zu haben.

Fleiſchſalat Delikateßlalat
Gabelbiſſen Appetitſild

Filekheringe in Remoulade
Rollmops in h

Fettheringe in Tomaken
Oelſardinen Anchovuys
Krabben Mayonnaiſe

Sardellenbutter
Seelachs loſe, Seelachsſchnitzel

Bratheringe Rollmops
Sardinen, Bismarckheringe

Hering i. Gelee i Portionen u. Doſen
Pfeffergurken, Friſchgurken
Saure Gurken, Sauerkohl

empfiehlt billigſt
Richard Tempelhof,

Delikateßgeſchäft
Friſch eingetroffen:

pa. Fettbücklinge
Bratheringe
Hexing in Gelee
Bismarckheringe
Kronſardinen, Rollmöpſe
Lachs in Oel
Delikateß-Salat
pa. Landkäſe
Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

geh
Empfehle

bei

zum Sonntag
a. Haſſes Gehäch

in großer Auswahl

ff. Pfannkuehen

e S Ernst Wend
D. bäcekerei bonditorei

5

Telefon 338
v

Kursbücher
Winterfahrplan 1931/32

Richard Arnold
Beabſichtige

Morgen Acker
Oberförſte

zu verpachten, ab Oktober d. J.
Erſtes Jahr pachtfrei. C. Schöne.

Alleinſtehende ſaubere Frau, welche
lange Zeit als Wirtſchafterin
auf großen Lanvdſchlöſſern und
Rittergütern war, empfiehlt ſich als

Mochlran
zu Hochzeiten, Geſellſchaften
und dergl. Näheres bei

Frau Seefeld,
Leipziger Straße 63

empfiehlt

chem. reinigen
füärben

waschen
Kunststopten

h

plissferen
us W.

erstklassig, preiswert

Werenigie Färberelen
Annahme in Kemberg bei Richard Ha mann

l. Wäsoherelen, Halle

Markt.

(5Wwohl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung 13. 17. November 1931.
Auf Wunsch 90 in bar

Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.
Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, Leipziger 9kruße bAby und Markt 3

Eine faſt neue

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Jod
Denkt an den Winker!

Gereinigte' Federbetten
halten wärmer. Nachfüllung in
verſchmutzte Federn zwecklos Trotz

Von Sonnabend mittag ab
Karpfenverkauf

im Gaſthof Schönheit, Lubaſt
Bley.

1 Fuhre
F 29guter Dünger

zu verkaufen
Miertzſchke, Burgſtraße 36

Eine ſchwere friſchmilchende
ſchwerer Zeit ein warmes Bett durch
Bektfedernreinigung, Weinbergſtr. 11

IIDDDDDDDDDDDDDde
Spannkuh

verkauft Leipziger Str. 39
le

Hals ind Wichſchaſts- Arte

Glas, Porzellan, Steingut 77
hübſche Geſchenkartikel
für jede Gelegenheit

h

finden Sie ſtets in reichhaltiger Auswahl und ſehr preiswert bei

Richard Arnold, Kemberg

Am nächſten Sonntag ſind meine Geſchäfte von 11 bis
5 Uhr geöffnet.

w5
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Hotel Palmbaum
Sonntagy, den 18. Oktober

Münchener Oktoberfest
Amnstich von Münchener Hackerbräu

Von nachmittags 3 Uhr an

Solisten Konzert
Klavier und Tangoharmomnika

(Herr Laudon)

Geige unci Saxophon
(Herr Liermann)

Reichh. Kuchenbüfett Küche in reicher Auswahl

Es ladet freundlich ein Emil Ottensmann
el

Für die kalten Jage!
Mit dem Beginn des Winters tritt der Wunsch nach warmer
Klefckumgy in den Vordergrund. Meine Preise sind beispiel-
los billig, sodaß sich eine Neuanschaffung leicht ermöglichen
läßt. Meine guten Qualitäten und die reiche Auswahl bieten

Ihnen Gewähr für einen guten Kauf.

Damenstrümpfe Trikotagen
reinwollene Kaschmir-Quali- Futterkinderschlüpfer 55 Pfg.

täten, Doppelsohle Futterkinderschlüpfer mit seide-
in modernen Farben 2. Mk. ner Decke 70 Pig.
Wolle mit Seide Damenfutterschlüpfer mit seide-

2,40, 2,85, 3,40 Mk. ner Decke 1,25 Mk.
Futter-Kinder- Damen-

Prinzess-Schlüpfer
mit seiden. Decke 1.45 Mk.

Kincler- Unterröcke

L Mk.

Prinzess-Schlüpfer
mit seidener Decke 2,60 Mk.

Damen- Unterröcke
2,30 Mk.mit seidener Decke

Striokwolle, von 45 Pig an

Otto Wildau o Kemberg
Manufaktur-, Putz- und Modewarenhaus

el

III

Wir verkaufen ab heute:
Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 80 Pf.

ohne Knochen Pfd. M.
Pfd. 80 Pf.
Pfd. 90 J

Pfd.

e

Schweinefleiſch
friſche Wurſt
Gehacktes

Richard Krausemann Fwalci Ballmannm
Ernst Bachmann

Willi Rät2z Willi Heylmmann

e Weſen wennsW Spotthillig!
Wittenberger Blumenkohl

Spinat
Roſenkohl

Rotkohl
Wirſingkohl

Weißkohl ZitronenSellerie ErdnüſſeSchlachte und Haus Zwiebeln

Kohlrabi Kohlrüben Möhren Suppengrün
ſowie Kolonial und Topfwaren

empfiehlt
J

Bananen
Weintrauben

Birnen
Aepfel

Frau Ww. Emma Reinecke Tel. 356
24

vPreuß chSüddeutſche Klaſſen Lotterie
Zur 1. Klaſſe 38. (264) Lotterie, Ziehung 21. u. 22. Oktober,

empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Viertel Halbe Ganze Loſe
10, 20, 40, MarkStaatliche Lotterie- Einnahme vom Kömig,

Wittenberg (Bez. Halle), Coswiger Straße 20, Tel. 2686
Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.in e

2

Schützennaus
Somme ab 6 U mein am Scueul e

Großer OberbayrischerStimmungsbetriehb

Fröhliche Stunden

Die Oberbayern.

Se

Wollen Sie für einige Stunden die Sorgen des Alltags vergessen, so besuchen Sie unser großes

CORIGO ber Fest
Original oberbayrisehe Stimmung 22

Zitherspieler, mehrere Paare Schuhplattler.

See
stehen Ihnen bevor und bitten um zahlreichen Besuch

Eintritt und Tanz Damen 50 Pfennig, Herren 75 Pfennig.

Sehenswerte Dekoration.

2.

Carl Fröhmel.
ab S h Zithere Konzert

Empfehle prima fettes

Nind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
diw. Aufsechnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Bresiauer

e J emann,
Verkaufe von e ar

prima friſches

Schweinefleiſch
friſche Wurſt

Gehacktes u. Kotletts
zum billigſten Tagespreis.

Alfred Bachmann

e 37Jeven DonugvegsSeeMittag ab 1 r
friſche Wurſt

fr. Fleiſch u. Gehacktes
Arthur Meinel, Wittenberger Str. 2

Zum Plätten
von

Overhemden, Kragen uſw.
empfiehlt ſich

Armgard Meſer, Kemhberg, Düdenerstrasse 9

e e e e
Warne hiermit jedermann,

meinen Mann Bruno Allner
etwas zu borgen, weil ich
für nichts aufkomme

Jrun Alle Zarwit

Kemberg und Umgegend
Sonntag, den 18. d. Mts. nachm.2 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Tagesordnung.

1. Geſchäftliches,
2. Bezug der „Landwirtſchaftlichen

Wochenſchrift“,
3. Verſchiedenes.

T Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand

Ateritz
Sonntag, den 18. Okt.
nachmittags von 2 Uhr ab

Preis SKat
wozu freundlichſt einladet

Ernst Gersbeek.

Landwirtſchaft Verein

arleger- und Landwehrverein Kemberg

Zu unſerm diesjährigenWinter Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball, am
Sonnabend, den 17. Oktober, abends punkt 8 Ahr
im Hotel „Blauer Hecht“ laden wir die Kameraden nebſt
Frauen nochmals ein Erwachſene Kinder der Mitglieder
haben zum Vergnügen gegen Zahlung von 50 Pfennig
Zutritt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtoend

e t Likumne ihgn nene mannFin el inRadf. Verein Möve, Reuden
Sonntag, den 18. Oktober, von nachmittags 2 Uhr an

Preisſchießen und Preiskegeln
von abends 7 Uhr an

Kränzehen
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
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Radfahrer- Verein Teutomig, Gold

veranſtaltet am Sonntag, den 18. Oktober, abends 7 Uhr ein

Kränzchen
wozu freundlichſt einladet Der Vorſtandt ä

Heute Freitag, den 16. Oktober,
abends 8 Ahr im Ratskeller (Bürgerſaal)

hen
Winternothilfe.
Angeſichts der zunehmenden Not in weiten Schichten der Be

völkerung haben ſich die unterzeichneten Verbände auf Veranlaſſung
der Stahlhelmortsgruppe Kemberg zuſammengeſchloſſen, die für das
ganze Reich ins Leben gerufene Winternothilfe gemeinſam durchzuführen.

Wir rufen nun die geſamte Einwohnerſchaft von Kemberg, die
irgend noch imſtande iſt zu helfen, auf, durch Abgabe von

Kleidungsſtücken, Lebensmitteln, Heizmaterigl und Geld
dieſes Werk zu unterſtüten. Wie die Rot ſo iſt ſelbſtverſtändlich auch

die Hilfe parteilos. Die Verteilung der Gaben erfolgt lediglich nach
dem Maße der Bedürftigkeit. Das eingeſammelte Geld dient ausſchließ
lich zur Beſchaffung von Lebensmitteln uſw, kommt alſo in bar nicht
zur Verteilung.

Die erſte Geldſammlung findet am
Sonntag, den 18. Oktober 1931, zwiſchen 11 und 16 Uhr
ſtatt. Wir bitten, bei dieſer Gelegenheit den Sammlern anzugeben, was
außer Geld noch für ſpätere Abholung in Frage kommt.
Der Stahlhelm (Bund der Frontſoldaten), Krieger-Verein
Krieger und Landwehr Verein, Vaterl. Frauen Verein
Evangeliſche Kirchengemeinde, Land wirtſchaftlicher Verein

Gewerbe-Verein, Bürger-Verein

Das Hilfswerk wird auch ſeitens der Stadtverwaltung warm empfohlen.
Der Magiſtrat der Stadt Kemberg
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1931.

Deutſcher Reichstag.
Der Aufmarſch der Parkeien.

Berlin, 14. Oktober.
An der Regierungsbank hat Reichskanzler Dr. Brünin

mit einigen Miniſtern Platz genommen. Die Bänke der Na
tionalſozialiſten und der Deutſchnationalen bleiben, von we
nigen „Horchpoſten“ abgeſehen, leer. Die Ausſprache über
die Regierungserklärung und die damit verbundenen An
kräge eröffnet

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.).
Er weiſt darauf hin, daß ſich während der Sommerpauſi
mannigfaltige bedeutungsvolle und ernſteſte Ereigniſſe ge
häuft haben. Jn der Außenpolitik war das Auf und Al
des Schickſals der Zollunion mit Oeſterreich feſtzuſtellen
Miniſter Curtius iſt in die Wüſte geſchickt worden. Sowoh
für den Beginn als auch für das Ende dieſer Aktion war
aber das Geſamtkabinett verantwortlich.

Wichtigere Vorgänge ſpielten ſich auf wirkſchaftlichem
Gebiet ab.

Der Redner erinnert hierzu an die Flucht aus der Mari
und an Kapitalflucht und kritiſiert die „zerſtörende Rede
des früheren Reichsbankpräſidenten Schacht in Harzburg

Wir haben die Regierung doch toleriert, weil es uns
nicht um Augenblickspropagandgerfolge geht, ſondern
um die Zukunft der geſamten Nation (lebh. Beifall bei

den Sozialiſten).
Anfere Ablehnung der Mißtrauensankräge bedeutet keir

Verkrauen für das, was das Kabinekt politiſch kun wird
aber es iſt die Bekundung des ſchärfſtens Mißkrauens geger
das, was nach Brüning kommt.

Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.)
Während die Abgeordneten der Rechten in dieſem Augenblid
blick den Saal betreten, verläßt Reichskanzler Dr. Brüning
ſeinen Platz.)

Der Redner verweiſt zunächſt auf das Fernbleiben der
ſationalen Oppoſition während der Regierungserklärung

Gerade der vom Marxismus betriebene Wehr und
Laändesverrat hat zwangsläufig zur Tributpolitik und zu
Zerſtörung der Wirtſchaſt und damit auch zur gefährlichſter
Erſchütkerung der Lebensgrundlagen der Arbeiterſchaft ge
führk. (Beifäll b. d. Nat. Soz.)

Die NSD2P. hat ſtets die verantwortungsbewußte pa:
citätiſche Mitarbeit der berufsſtändiſchen Organiſationen der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gefordert. Dieſe Grundſätze
werden auch in einer kommenden, von uns geführten natio
nalen Regierung maßgebend ſein (Beifall b. d. Nat.Soz.)
Ueber allem ſteht für üns der Satz „Gemeinnutz vor Eigen
autz!“ Jn der Außenpolitik hat ſich die völlige Unfruchtbar
keit n Ergebnisloſigkeit der Arbeit des Kabinetts Brüning
gezeigt.

Wir ſind nichtsdeſtoweniger zu jeder Verſtändigunc
auch mit Frankreich bereit, wenn ſie die Gewähr dafür bietet
daſz den eben gekennzeichneken Lebensnokwendigkeiten für
unſer Volk dabei Rechnung getragen wird (Skärmiſchee
Hört? Hört! b. d. Regierungsparkeſen und links)

Wir machen der Regierung Brüning ausdrücklich zum
Vorwurf, daß ſie, wie alle ihre Vorgänger, im Kampf gegen
die Kriegsſchuldlüge kläglich verſagt hat (lebh Zuſtimmung
rechts) Wir können ihr deshalb auch auf außenpolitiſchem
Gebiet nicht das mindeſte Vertrauen entgegenbringen.

Wir ſprechen dem Kabinett unſer Mißtrauen aus und
erwarken die Zuſtimmung aller volksbewußten Mitglieder

Hieſes Hauſes. Wir betonen unſeren unbeungſamen Entſchluß
nicht zu ruhen, bis wir im Bewußtſein unſerer Verankwor-
ung und kraft unſeres Rechtes die Führung der Nation
zum Wohl ſeiner werkkätigen Schichten in Händen halten
Skürmiſcher Beifall b. d. Nat.-Soz.). Unſere Regierungser-
klärung wird kurz ſein, ſie wird lauten: Kraft und Wille
Freiheit, Arbeit und Brokt

(Langanhaltender ſtürm. Beifall b. d. Nat.-Soz., die
darauf geſchloſſen unter Heil-Rufen den Saal verlaſſen.

Abg. Remmele (Komm.)
richtet in breiten Ausführungen heftige Angriffe gegen die
Reichsregierung und gegen die Sozialdemokraten. Während
ſeiner Rede leert ſich der Saal faſt völlig, ſo daß ſchließlich

außer den Kommuniſten nur noch wenige Abgeordnete an-
weſend ſind. Der Redner wird zur Ordnung gerufen, weil
er einen ſozialdemokratiſchen Zwiſchenrufer „Grünſchnabel“
genannt hat. Er ſchließt mit der Behauptung: Trotz aller
Verbote würden die Kommuniſten die Sieger von morgen
hein!

Abg. Dr. Oberfohren (Dnak.)

erklärt, während Deutſchnationale und Nationalſozialiſten
wieder im Saal erſcheinen: Damit kein Jrrtum entſteht
Wir ſind nicht in dieſen Reichstag gekommen, um ein partei
politiſches oder parlamentariſches Palaver zu halten (Zu-
ſtimmung rechts Lachen links). Wir ſind hierher ge
kommen, um Abrechnung zu halten und eine Kampfanſage
zu richten an das herrſchende Syſtem und ſeine Vertreter
gegen die Regierung. Reichskanzler Dr. Brüning hat den
Kampf um die Seele des deutſchen Volkes vollſtändig ver
loren.

Das Kabinekt hak durch die forkgeſetzten Nokverordnun
gen und ihre Ankerzeichnung durch den Reichspräſiden
ken den Namen und das hiſtoriſche Anſehen des Reichs
präſidenken gefährdet. Die jetzige Kriſe iſt verſchuldet
worden durch die übermäßige Hereinnahme kurzfriſtiger

ausländiſcher Kreditke.

Die Entſcheidung über das Kabinett Brüning hängt nichi
vielleicht von ſechs Stimmen im Reichskag ab, ſondern da
von, wann die Wirtſchaft nicht mehr in der Lage iſt, der
Regierung die Mittel zur Forkführung der öffentlichen Auf
gaben zu liefern.
Der Redner nimmt dann eingehend Dr. Schacht gegen

die Angriffe wegen deſſen Harzburger Rede in Schuütz.
Abg. Joos (Zkr.)

weiſt, während Nationalſozialiſten und Deutſchnationale den
Saal wieder verlaſſen, den Anſpruch der Oppoſition der
Rechten zurück, allein als nationalgeſinnt zu gelten. Jn
Harzburg ſei der Gedanke einer Volksgemeinſchaſt ſofort da
durch geſprengt worden, daß man allen politiſch andersden
kenden Volksgenoſſen die nationale Geſinnung habe abſpre
chen wollen.

Jedenfalls iſt unſerem Volke in dieſer Nokzeit mit Haß
reden nicht zu helfen.

Abg. Balkruſch (Volksnak.)
tritt den Ausführungen der Abg. Oberfohren und Frick
ſcharf entgegen.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
dezeichnet es als das Kernproblem, den Arbeitsloſen wieder
Beſchäftigung zu verſchaffen.
Die deutſchnationalen Angriffe wegen der Anleihepo
tik find unberechtigt, denn die jetzt übernommene Anleihe
ermächtigung ſtammt noch aus der Zeit, in der die Regie
eung eine deutſchnationale Führung hatte.

Der Miniſter ſetzt ſich dann mit den einzelnen Stellen
der Schachtrede auseinander. (Zuruf v. d. Nat.Soz.: Dieſe
Rede iſt Jhnen ſehr unangenehm!) Ja, ſie iſt mir im Jnter
eſſe des deutſchen Volkes nangenehm. Man behauptet, wir
hätten den Jnternationalismus zur Grundlage der Staats
regierung gemacht Wir treiben nur deutſche Politik (Ge
ächter rechts Bravo! links und i. d. Mitte). Die großen
Fragen der heutigen Zeit können nicht auf heute und morgen
zelöſt werden. Wer Politik im luftleeren Raum macht
(ſtürmiſche Rufe rechts: Das ſind Sie!“), handelt nicht in
nationalem Sinne (Beifälheb. d Regierungsparteien)

Die Weiterberatung wird dann auf Donnerstag, 1 Uhr,
ertagt

Landvolk ſtimmt Mislrauensanträgen zu.
Berlin, 15. Oktober Die Reichstagsfraktion des Deut

ſchen Landvolks beſchloß, den eingebrachten Mißkrauensan-
krägen ihre Zuſtimmung zu geben. In der Au
die Fraktion eine for

prache wird
ülierke Erklärung abgeben.

Berlin, 15. Oktober
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt Abg. Becker

Breslau (Komm.) Einſpruch gegen die Betriebseinſtellung
auf der Wenzeslaus-Grube bei Neurode. Für die Auf
ſetzung dieſes Antrags auf die Tagesordnung ſtimmen nur
die Kommuniſten

In der fortgeſetzten Ausſprache über die Regierungser
klärung erhält zunächſt

Abg. Simpfendörfer (Chr.- Soz.)
das Wort. Er fordert eine Außenpolitik, die alle Kräfte de
Nation in den Dienſt der nationalen Befreiung ſtelle und
zum Kämpf. um die Achtung und Gleichberechtigung unte:
den Großmächten benutze Der Volksdienſt fordere ein ra
ſches und energiſches Durchgreifen auf dem Gebiete des
Kartellweſens. Weiter fordert der Redner eine Planwirt-
ſchaft mit Eingliederung der Arbeiterſchaft in den Produk
tionsprozeß als gleichberechtigten Faktor neben Unternehmer
und Kapital

Zu einer Diktatur werde der Volksdienſt nicht die Hand
bieten

Der Appell des Kanzlers zu nationaler Konzenkration
wird von dem Redner begrüßt. Er glaubt aber, daß es ein
näkiongles Unglück wäre, wenn man die radikalen Rechks-
gruppen für immer und von vornherein grundſätzlich von

der Mitarbeit und der Verantwortung ausſchließen wollke.
Jm Anſchluß daran wirft er die Frage auf, was die

Harzburger Forderung nach Beſeitigung des heutigen Sy-
ſtems bedeuten ſolle. Wenn man ſogar die Verſtändigung
mit Frankreich wolle, worin ſolle dann noch der Unterſchied
beſtehen zwiſchen einer neuen und der jetzigen Außenvolitik?
Zum Schluß wendet ſich der Redner gegen die Ausnutzung
und Vertiefung der konfeſſionellen Unterſchiede im Dienſte
parteipolitiſcher Ziele, wie ſie die ſogenannte nationale
Oppoſition betreibe

Abg. Dingeldey (Dop.)
unterſtreicht zunächſt in vollem Umfang die Erklärung des
Kanzlers, daß ſeine Regierung die erſte geweſen iſt, die den
ſchweren Weg des Mutes zur Unpopularität ging. Die von
uns gebilligte Politik der unpopulären Anerkennung der
Wirklichkeit mußte naturgemäß zu einer immer weiteren
Entfernung von den Parteien führen. Wir vermiſſen bei der
Reichsregierung daß ſie von Anfang an eindeutig und klar
das Volk auf die drohenden Gefahren hingewieſen hat.

Mehr und mehr hat der Kanzler darauf verzichtet, das
Miktel der unmittelbaren pſychologiſchen Beeinfluſſung

der Kräfte unſeres Volkes zu gebrauchen.
Jm übrigen hate ſich die Regierung durch die lange Ver
tagung des Reichstages eine Zeitſpanne geſchaffen, in der
ſie frei von parlamentariſchen Hemmungen an die ent
er Durchführung ihres ſachlichen Programms gehen
onnte.

(Die Rechtsparteien ſind während der Rede des Abg.
Dingeldey wieder im Saale erſchienen). Jn den Wochen
nach der furchtbaren Bankenkriſe erſchöpfte ſich die Tätigkeit
der Regierung nur in langen Beratungen über die Banken
kontrolle, aber es kam von der Regierung nicht die Parole,
die dem Volke in jener Zeit ſchwerſter Erſchütterungen neues
Vertrauen hätte geben können (Lebh. Zurufe links: Welche
Parole?) Jch werde Jhnen meine Parole ſchon noch ſagen.
Während man rigoros gegen die Beamten vorging, hatte
man auf der anderen Seite immer wieder dann politiſche
Hemmungen, wenn es ſich um die wirkliche Durchführung
der vom Kanzler verkündeten Grundſätze handelte.

In der Regierungserklärung ſprach der Kanzler davon,
es müſſe im Tarif. und Schlichtungsweſen eine wachſende
Selbſtverankwortung der Parteien unter möglichſter Aus-
ſchalkung des Eingreifens der ſtagklichen Macht herbeigeführt
werden. Ich frage mich nur, was im Wege ſtand, einen ſol
chen Grundſatz nicht ſchon vor einem halben Jahr oder vor
einem Jahr durchzuführen

(Zuruf des Reichskanzlers Brüning: Wir waren auſ
zwei Stunden im Vorjahre zu Pfingſten ſo weit, dieſe Ar
beitsgemeinſchaft zuſtandezubringen, und dann iſt ſie von
einem beſtimmten Teil der Jndüſtrie im letzten Augenblick
zerſchlagen worden! Lebh. Hört! Hört!-Rufe links). Die
Reichsregierung muß immer mit der Haltung der Sozialde
mokratie rechnen, die dahin geht, wirtſchafts- und ſozialpo
litiſch abſolut andere Forderungen und Ziele durchſetzen zu
wollen. Die Kommuniſten werden in dieſem Winter ver-
ſuchen, unter Ausnutzung der Not den Staat gewaltſam aus
den Angeln zu heben. Wir erwarten, daß ſolchen Verſuchen
mitleidlos entgegengetreten wird. Wir wollen nicht davon
laſſen, die Brücke zu zeigen, die den Herandrängenden ge
ſchlagen werden muß. Allerdings lehnen wir die Methoden,
mit denen Dr. Oberfohren uns geſtern gegenübertrat, ab.
Wir lind der Anſicht. daß der Verſuch des Kanzlers, ſein
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Programm mit den ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſen
durchzuführen, ausſichtslos iſt.

Aus all dieſen Gründen ſind wir krotz des Verkrauens,
oas wir dem Kanzler perſönlich enkgegenbringen, nicht davon
überzeugt, daß unſer Volk auf dieſem Wege den ſchweren
Winter überſtehen kann. Meine Freunde ſind daher nicht in

der Lage, den Kanzler zu ſtützen. (Lebh. Beifall b. d. D.
Volksparkei).

Abg. Leicht (Bayer. Volksp.)
ſpricht dem Kanzler ſeine Anerkennung dafür aus, daß er
ünermüdlich für das Wohl des Vaterlandes gearbeitet habe.
Notwendig iſt in dieſer ſchweren Zeit die ſchleunige Jnan-
griffnahme der Winterhilfe. Wir erſtreben die Verſtändigung
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Die Notverord
nungen dürfen nicht benutzt werden, um in allen möglichen
Fragen die Länderhoheit zu verletzen.

Wir begrüßen vor allem die enkſchiedene Ablehnung aller
IJnflationspläne durch den Reichskanzler. Eine Regierung,
die nochmals eine Inflakion herbeiführen wollte. würde mit
Recht vom Volke wergefegt werden.

Es brennt im deutſchen Vaterlande. Der Reichskanzler
hat uns alle zum Löſchen aufgerufen. Da ſollten wir in
chriſtlicher Liebe zuſammenarbeiten und uns gegen diejenigen
wenden, die bei dem Rettungswerk die Schläuche zerſchnei
den wollen. (Beifall).

Abg. Dr. Weber- Potsdam (Skaakspartei)
wendet ſich gegen Beſchränkung der Preſſefreiheit durch die
Notverordnung.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Dingeldey
hat in ſeiner Rede fortwährend eine Parole angekündigt,
aber er hat ſie nicht verkündet. Er hat weſentlich zur Ver
ſchärfung der Kriſe beigetragen, als er im Juli den Antrag
ſtellte, den Reichstag zuſammenzuberufen, um den Reichs
kanzler zu ſtürzen. Die vorgeſtrige Rede des Reichskanzlers
haben wir begrüßt. Wir haben vermißt, daß die Regierung
öfter die Preſſe in Anſpruch nahm, um das Volk über ihre
Abſichten aufzuklären.

Sehr erfreut ſind wir darüber, daß das Zenkrum jetzt
endgültig es abgelehnt hat, das Experiment mit einer

Rechksregierung zuzulaſſen.
Die Deutſche Republik hat ſich bisher von den Leuten rechte
viel zu viel gefallen laſſen. Auf der einen Seite zahlen wir
den Fürſten jetzt noch in der Notzeit große Entſchädigungen,
auf der anderen Seite läßt ſie es zu, daß die Empfänger die
ſer Entſchädigungen Sturm gegen die Republik laufen. Von
der Reichsregierung erwarten wir, daß ſie mit größerer
Energie als bisher auf eine Preisſenkung hinwirkt, indem ſie
auf die Kartelle den entſprechenden Druck übt und auch in
der Agrarpolitik andere Wege einſchlägt. Wir werden den
Reichskanzler unterſtützen in dem gemeinſamen Streben, den
bevorſtehenden Winter gut zu überwinden.

Abg. Döbrich (Landvolk)
oerweiſt auf frühere programmatiſche Erklärungen ſeiner
Partei, daß eine Reichsregierung, die kraftvoll und ent
ſchloſſen vorgeht, auf das Vertrauen und die Mitarbeit des
Landvolks rechnen kann. Die Regierungsumbildung mußte
unſern Wünſchen in weſentlichen Punkten Rechnung tragen.
Wir können die Uebereinſtimmung vieler Punkte der Re
gierungserklärung mit unſeren Wünſchen anerkennen. Mi
ſchwerſten Bedenken erfüllen uns die Notverordnungsbeſtim-
mungen, die ein Gefühl der Rechtsunſicherheit erzeugen müſ
ſen und in verſchiedenen Punkten auch kaum mit der Reichs-
verfaſſung vereinbar ſind. Sehr erfreut ſind wir darüber, daf
der neue Wirtſchaftsminiſter die Landwirtſchaftsverhältniſſe
genau kennt. Wir wünſchen, daß auch die Behandlung der
Oſtfragen in ſachverſtändigere Hände gelegt würde. Wir
können uns des Eindrucks nicht erwehren, daß für den Kanz
er die Frägen der Landwirtſchaft Fragen zweiten Grades
zeweſen ſind.

Wir wollen den Weg für neue Verhandlungen und
eine nach unſerer Auffaſſung mögliche Regierungsbildung
freimaächen, die der Schwere der Lage entſpricht. Deshall
ſtimmen wir den Mißkrauensankrägen zu.

Abg. ZFiegler (Sozialiſtiſche Arbeikerparkei)
nennt die Neugründung ſeiner Partei das Produkt der Un-
duldſamkeit der SPD. gegenüber ſozialiſtiſcher Geſinnung
Hie Regierung Brüning ſei reaktionärer und arbeiterfeind
licher als irgendeine der vorherigen Regierungen. Dieſer
'apitaliſtiſche Staat könne nie zu einem ſozialiſtiſchen wer
den. Der Redner ſagt dem Kabinett Brüning den ſchärfſten
Kampf ſeiner Partei an.

Abg. Aufhäuſer (Soz.)
pricht von einem verſchärften Kampf der nationalen Oppo
ition gegen die Arbeiterſchaft. An der Ueberladung mit
kurzfriſtigen Krediten ſei ja niemand mehr ſchuld als ge
rade Herr Schacht, der langfriſtige Kredite zeitweiſe ge
perrt habe (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Preußiſcher Landtag.
Wahl des dritten Vizepräſidenten Ein Zwiſchenfall.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl des drit
ten Vizepräſidenten, die durch die Mandatsniederlegung des
Abg. v. Eynern (Dop.) erforderlich geworden iſt.

Abg. Stendel (Dop.) ſchlägt ſeinen Fraktionskollegen
Abg. Dr. Boehm vor. Abg. Schwenk (Komm') teilt den
Vorſchlag ſeiner Fraktion mit, die den Abg. Kaſper prä
ſentiert.

Es erhalten: Dr. Boehm 280, Abg. Kaſper 39 Stimmen.
Außerdem ſind noch abgegeben worden 9. Stimmen für den
Abg. Heimann-Köln (Dop.) 2 Stimmen für den Abg. Dr.
Kaufhold (Dnat.), 1 Stimme für den Abg. Dr. Waentig, 1
Stimme für den Abg. Hillger-Spiegelberg (Dnat.) und 1
Stimme für den Abg. Lange-Dittersbach (Ztr.)

Der Abg. Dr. Boehm (Dvop.) iſt alſo zum dritten Vize
präſidenkten des Landtags gewählt.

Das Haus beginnt hierauf die angekündigte politiſche
Ausſprache, in deren Mittelpunkt die Mißtrauensanträge der
Deutſchnationalen und Kommuniſten gegen das Staatsmi
giſterium ſtehen. Die Regierung iſt durch den Miniſter des
Innern Severing, vertreten.

Zu einem Zwiſchenfall kam es, als der Redner der So
zialdemokraten, Haas-Köln, bei Angriffen auf die Rechte im
Zuſammenhang mit feparatiſtiſchen Beſtrebungen ſich auf
Aufforderung der Deutſchnationalen weigerte, Namen Zu



tennen. Von den Deutſchnationaken wurde hen„Sie ſind ein Verleumder!“ Schließlich verließen die Berg

nationulen, ein Teil der Volkspartei und andere Abgeordnete
der Rechten den Saal, dem ſie auch während der Dauer der
Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners fernblieben.

Jm Verlauf der Debatte ergriff auch

Miniſter Severing
das Wort. Er vermißt bei den Deutſchnationalen eine Steb
lungnahme zu den drängenden Problemen der Gegenwart,
por allem Vorſchläge, wie die bevorſtehende große Aufgabe
gelöſt werden ſolle, das Volk in dieſem Winter vor dem
Hungern und Frieren zu ſchützen und die Wohlfahrtser
verbsloſen durch den Winter zu bringen. Jm Mittelpunkt
der Ausführungen der deutſchnationalen Redner hätten viel
mehr die Vorſchläge Höpker-Aſchoffs zur Reichsreform ge
ſtanden, eine gegenwärtig doch wirklich nicht aktuelle Frage

Der Miniſter ſpricht dann dem bisherigen Finanz-
miniſter Dr. e e auch an dieſer Stelle den Dan
der Skaatsregiernug dafür aus, daß er in ſchwierigen Feiker
dazu beigetragen habe, die preußiſchen Finanzen in Ordnung
zu halten und damit die wichtigſte Vorausſetzung für das
Gedeihen des preußiſchen Staates zu ſchaffen. Zu bedauern
ſei, daß es aus den deutſchnationalen Anfragen ſo heraus
klinge, als ob im Rheinland weitere Volkskreiſe ſich für den
Separatismus intereſſierten.

Die Bevölkerung des Rheinlandes habe in der Be
ſatzungszeit ihre Treue zum Deutſchen Reich bewieſen.

Erhöhter Exportüberſchuß im September.
Berlin, 15. Oktober.

Die deutſche Außenhandelsbilanz ſchließt für den Mo
nat September mit einem Ueberſchuß der Ausfuhr über. die
Einfuhr von 387 Millionen Mark ab Dieſer Aktivſalde
übertrifft denjenigen des Monats Auguſt von 348 Millio
nen Mark um 37 Millionen Mark, während im September
des Vorjahres der Ausfuhrüberſchuß ſich auf 265 Millionen
Mark ſtellte. Die Auswirkungen der Abkehr Englands vom
Goldſtandard dürften erſt in der Oktoberbilanz in Erſchei
nung treten.

Gewährung von Naturalleiſtungen
Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters.

Der Reichsarbeitsminiſter teilt in einem Rundſchreiber
das Ergebnis der Verhandlungen über die Gewährung vor
Sachleiſtungen an Arbeitsloſe und die Verbilligungsmaß
nahmen zugunſten Hilfsbedürftiger mit.

Das Rundſchreiben ſieht von einer einheitlichen Rege
lung der Sachleiſtungsfrage ab und beſchränkt ſich au
Grundſähze. Danach ſoll die Belieferung mit Sachleiſtun
gen an Stelle von Barleiſtungen auf Brot und höchſten
noch auf Kartoffeln und Brennſtoffe beſchränkt werden. Be
der Durchführung ſoll der Handel eingeſchaltet werden. Jt
Verhandlungen mit den Spitzenverbänden der Jnduſtri
und des Handels, den Kohlenſyndikaken und dem Bäcker
gewerbe iſt eine grundſätzliche Einigung darüber erziel
worden, daß Arbeitsloſen Lebensmittel und Brennſtoffe ver
billigt abgegeben werden ſollen.

Hitlers Antwort.
Eine Erwiderung auf Brünings Reichskagsrede.

München, 16. Oktober
Jm „Völkiſchen Beobachter“ erſchien ein umfangreicher

offener Brief Adolf Hitlers an den Reichskanzler als Ant
wort auf deſſen Rede im Reichstag. Darin erklärt Hitler u.
a. zu der Klage des Reichskanzlers, daß die Parteien in
d an ſich nicht zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfän

en:
Es ſei ihm nichts bekannt von irgendeinem Schrikt des
Reichskanzlers, der bewußt eine Heranziehung der na
tional ſozialiſtiſchen Bewegung zur Verankworkung hätte

bedeuken können.
Was allein eine Zuſammenfaſſung ermöglichen könne, ſei
das Herausarbeiten großer, allgemein als richtig erkannter
Gedanken für die außen, innen- und wirtſchaftspolitiſche
Tätigkeit. Soweit den Nationalſozialiſten ſolche Gedanken
bekanntgeworden ſeien, hätten ſie leider als irrig abgelehnt
werden müſſen. Hitler weiſt darauf hin, daß die Verſprechun
gen und Zuſicherungen im Zuſammenhang mit dem Young-
plan durch die Tatſachen widerlegt worden ſeien.

Hitler wendet ſich weiter gegen den Verſailler Vertrag
und fordert die Beſeitigung derjenigen Beſtimmungen,
die unſer Volk rechtlich und wirtſchaftlich zu Menſchen
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zweiter Klaſſe verdammen.
Zum Scheitern der deutſchöſterreichiſchen Zollunion erklärt
Hitler, daß der Plan ſelbſt falſch und ſeine Fundierung nicht
ausreichend geweſen ſei. Man könne nicht nach außen hin
eine nationale Politik betreiben, wenn man als einzige
Kraftreſerve Marxiſten, Pazifiſten und Demokraten hinter
ſich habe. Es ſei ein Unding, Jnnenpolitik in der Anſchau-
ungswelt des Pazifismus und Außenpolitik in der Anſchau
h des nationaliſtiſchen Akkivismus machen zu
wollen.

Die ſtagkspolitiſche Aufgabe von heute heiße Gleichbe
rechkigung unſeres Volkes mit den anderen Nakionen.

Die Vorausſetzung dazu aber ſei die geiſtige, ſittliche und
moraliſche Regeneration unſeres Volkes. Weiter wendet
ſich Hitler dagegen, daß die Reichswehr durch die Uebergabe
des Jnnenminiſteriums an den Reichswehrminiſter in den
politiſchen Strudel hineingeriſſen werde.

Es handele ſich darum, ob unſer Volk endgültig in den
Abgrund des Bolſchewismus hineintaumeln werde, oder ob
es ſich noch einmal in die Höhe der anderen Kulkurnationen
erhebe. Gerade in Deutſchland werde der Kommunismus
entweder ſeinen Weltſieg erringen oder er werde gebrochen.

Der Geemanns- Streik in Rußland.
Verhandlungen im Auswärtigen Amk.

Berlin, 16. Oktober.
Jm Auswärtigen Amt haben Verhandlungen ſtattge

funden, an denen leitende Herren aus Hamburger Reederei
Kreiſen teilgenommen haben. Es beſteht die Abſicht, einen
Schlepper nach Leningrad zu ſchicken, um die ſeeklaren, d. h.
die geleerten oder beladenen Dampfer aus den ruſſiſchen
Häfen nach einem der nächſtliegenden Häfen von Helſing-
fors oder Wiborg zu ſchleppen.

Das Vorhaben iſt nur dann durchführbar, wenn von
cuſſiſcher Seite aus die Garantie gegeben wird, daß die ar
beitswillige Beſatzung des Schleppers nicht, wie es den an
deren deutſchen Schiffen beim Einlaufen in ruſſiſchen Häfen
In durch ſogenannte Rollkommandos von Bord gehol'
wird.

Da ſich die ruſſiſche Regierung offiziell neutral verhält
oa aber andererſeits, wie bisher einwandfrei feſtſteht, von
ruſſiſcher Seite aus der Streik und der damit verbundene
Terror nicht nur verhindert, ſondern auch noch geduldet
wird, ſo ſteht man jeder von ruſſiſcher Seite gegebenen Ga
rantie ſehr ſkeptiſch gegenüber.

99 Tage.
Zum 109. Geburtstag Kaiſer Friedrichs n.

Wohl das tragiſchſte Kronprinzenſchickſal mußte der
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Frie
Hrich III. erleben und erleiden. Er hatte den wunderbaren

Zum 100. Geburkskag Kaiſer Friedrichs III.
Am 18. Oktober ſind 100 Jahre verfloſſen, daß Kaiſer Frie

drich III. in Potsd gebor d
S
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Aufſtieg Preußens bis zum Tage der Reichsgründung in
Verſailles im Jahre 1871 miterlebt, hatte als unerſchrockener,
tapferer Feldherr reiche kriegeriſche Ehren eingeheiinſt; aber
im Vollbeſitze ſeiner Manneskraft, als er ſo gern ſein ganzes
Ich für friedliche Arbeit an ſeinem Volke hingegeben hätte,
da war er kaltgeſtellt und geriet aus purer Tatenloſigkeit in
eine Oppoſition zu ſeinem Vater und Bismarck, bei der ſeine
engliſche Gemahlin, eine genial begabte Frau, eine hiſtoriſch
ſehr intereſſante Rolle ſpielte

Aber Bismarck, der ſeine Abſichten durch nichts ſtören
aſſen wollte, verſtand es, dieſe Oppoſition nicht über ein
früchtloſes Pläneſchmieden hinauswachſen zu laſſen.

Wir wollen hier kein politiſches Werturteil fällen, aber
rein menſchlich betrachtet, war die Tragik vollendet, als den
Kronprinzen kurze Zeit vor der erſehnten Thronbeſteigung
eine unheilbare Krankheit befiel. Sterbenskrank eilte der
Kronprinz nach dem Tode Wilhelms I. aus San Remo nach
Berlin, um die Regierung zu übernehmen. Durch eine Kehl
'opfoperation war er der Stimme beraubt und ſeinen Mi
niſtern konnte der zweite Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches
iur durch Bleiſtiftnotierungen ſeine Anſichten übermitteln.
Jhm trat Fürſt Bismarck entgegen, umſtrahlt von dem
Slanz der Reichsgründung, wegen ſeines Einfluſſes in der
europäiſchen Außenpolitik von aller Welt mit faſt abergläu
ziſcher Scheu beſtaunt, gefürchtet und verehrt, an der Spitze
)er preußiſchen Miniſter und Staatsſekretäre des Reiches,
)ie ſich ausnahmslos nur als Werkzeuge ſeines allmächtigen
Willens fühlten, mit dem Kartellreichstage, dem von den
Konſervativen beherrſchten preußiſchen Landtage und der
den Konſervativen bedingungslos überantworteten preußi
chen Staatsverwaltung hinter ſich. Und nun ſprach der
teue Kronprinz (Wilhelm II.) am 73. Geburtstage Bismarcks
ffen aus, was jedermann dachte: „Um mich eines militä
riſchen Bildes zu bedienen, ſo ſehe ich unſere jetzige Lage an
vie ein Regiment, das zum Sturm ſchreitet. Der Regiments
'ommandeur iſt gefallen, der nächſte im Kommando reitet,
)bwohl ſchwer getroffen, noch kühn voran. Da richten ſich
die Blicke auf die Fahne, die der Träger hoch emporſchwenkt.
So halten Euer Durchlaucht das Reichspanier empor“ Alſo
richt mehr auf den dem Tode verfallenen Kaiſer, ſondern
zuf Bismarck waren ſchon aller Augen gerichtet. (Ziekurſch)

Die Regierungszeit Kaiſer Friedrich III. dauerte nur
)9 Tage, ſie war ein einziger Kampf gegen den Tod, eine,
tur unter äußerſt ſchonungsloſem Energieaufwand mög-
iche, martervolle Pflſichterfüllung. Wie einſt als Soldat,
o ſtand Kaiſer Friedrich III. auch hier unerſchütterlich auf
einem Poſten. Was er unter anderen Umſtänden als Deut
cher Kaiſer für das Reich hätte bedeuten können, gehört, ſo
ntereſſant es auch ſein mag, in das Reich der Spekulationen.
Fines aber ſteht feſt, daß der edle Charakter dieſes Mannes
)öchſte Anerkennung verdient. Als Soldat hat ihn das Heer
zegeiſtert verehrt, den duldenden Kaiſer hat das Volk voller

Mitleid bedauert. J. B
Seit mehr als 50 Jahren bewährt und immer wieder nach

begehrt ſind die mineraliſchen Beifuttermittel der bekannten Firma
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. Leipzig-Eutr. Der große
Vorteil bei M. Brockmanns „Zwerg-Marke“ liegt darin, daß ſie
kein gewöhnlicher, einſeitig zuſammengeſetzter Futterkalk iſt, ſondern
daß ſie ein phyſiologiſch vollkommenes Futterkalk-Nährſalzgemiſch
darſtellt, das bei ſtändiger Zufütterung die Tiere geſund erhält
und ſie zu höchſten Leiſtungen befähigt. Dank ihrer Vollkommen-
heit verhindert „Zwerg- Marke das Auftreten von Knochener
krankungen, Leckſucht, Geſchlechtsträgheit und dergl. Außerdem be
ſchleunigt ſie auffällig das Wachstum und die Maſt. Mit „Zwerg
Marke“ kann der Viehhalter an teueren Futtermitteln ſparen und
mit ſeinen wirtſchaftseigenen Futtermitteln Höchſtleiſtungen bei allen
Nutztieren erzielen. Näheres hierüber findet ſich in der 5. Ausgabe
von „M. Brockmanns Ratgeber für Tierhalter und Züchter“,
der unentgeltlich in allen Verkaufsſtellen Brockmannſcher Futter
mittel oder direkt von der Fabrik abgegeben wird.

Wenn das Kind ſchon eigenes Geld hat Das iſt
eine Freude, ein Stolz! Die Kinder intereſſieren ſich deswegen
mit Feuereifer für das neue (zweite) SanellaPreisausſchreiben,
wo ihnen ſchöne Preiſe winken. Aber auch die Erwachſenen haben,
wenn ſie die Aufgabe auf der Sanella, Glückstüte“ löſen, Ausſicht
auf Preiſe, ſogar noch höhere als die Kinder. Jnsgeſamt ſind
50000 Mark in bar und 40000 Sachpreiſe zu gewinnen. Sanella
„Glückstüten“ gibt es in jedem Lebensmittelgeſchäft.

„Wenn ich als Mann „Hausfrau ſpielen müßte dann
würde ich mehr Zeit übrig haben als du!“ So wird ſchon
mancher zu ſeiner Frau geſprochen haben. Und die Frau dachte
ſich im ſtillen: „Leichter geſagt als getan.“ Aber ob die Herren
der Schöpfung diesmal „ausnahmsweiſe“ nicht etwas recht haben
Nehmen wir zum Beiſpiel das Geſchirraufwaſchen und Spülen vor.
Wie kommt man doch hier ſchneller vom Fleck, wenn das einzig
artige Aufwaſch, Spül- und Reinigungsmittel i Mi helfen darf.
Ja, mit iMi zu arbeiten, macht tatſächlich Spaß. Ein Verſuch
überzeugt ein für allemal.
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Tee La Roman von Eſsbeth Borchart S
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Aber plötzlich überfiel ſie ein Zittern. Waren die Ge
ſtalt, die Züge mit einem Male verändert, oder waren ihre
Augen mit Blindheit geſchlagen geweſen? Was ſie bisher
herauszuleſen gemeint hatte, ſchien mit einem Schlage wie
ausgelöſcht zu ſein. Das war keine Demut mehr. das war
kein Gnade flehender Blick, ſondern ein alles beherrſchender
Siegerblick: „Jch komme! ich erzwinge mir den Weg zu dir!“

Da wandte ſich Jſa ab und floh aus dem Saale. Ohne
die anderen Kunſtſchätze nur eines Blickes gewürdigt zu
baben, verließ ſie die Ausſtellung und kehrte heim.

„Er iſt's!“
Nur dieſe zwei Worte ſprach ſie zu ihrer. Mutter.
Frau Renatus zog ſie bewegt in ihre Arme.
„Wollen wir jetzt noch reiſen
Da richtete ſich Jſa auf: 5„Wenn du mich liebſt, ſo reiſen wir übermorgen und

warten nicht länger.“
Ja
„Es iſt beſſer ſo heute noch beſorge ich die Villetts,“

antwortete ſie feſt.
Einige Tage ſpäter ſtieg Bardint die Treppe zu Jſas

Wohnung empor.
Wohl klopfte ihm das Herz vor Erregung, aber er war

feſt entſchloſſen, ſich diesmal nicht abweiſen zu laſſen.
Dasſelbe Dienſtmädchen das ihn früher die wenigen

Male, die er hierher gekommen war, ſtets abſchlägig be
ſchieden hatte, trat ihm auch jetzt an der geöffneten Tür
entgegen. Sie ſchien etwas erſchrocken und verlegen zu

ſein, als er ſein Anliegen, Fräulein Renatus dringend
ſprechen zu müſſen. vorbrachte.

„Jch bedaure
„Keine Ausflüchte diesmal, bitte!“ rief Bardini mit

Befehlender Stimme, „gehen Sie und melden Sie mich
der

a

Das Mädchen fuhr heftig erſchocken zurück.
„Jch kann den Herrn wirklich nicht ſtotterte ſie

„die Damen ſind ja ſeit vorgeſtern verreiſt.“

„Verreiſt? Jſt das wahr?“
„Ja und der Herr können ſich überzeugen ich habe

ein Paket, vom gnädigen Fräulein ſelbſt adreſſiert, das
ich in einigen Tagen nachſchicken ſoll.“

„Zeigen Sie mir das Paket!“ befahl Bardini aufgeregt.
Das Mädchen holte gehorſam das Paket. „Hier iſt es.“
Bardini warf einen Blick auf die Adreſſe,
„An Frau Geheimrat Renatus, Baveno am Lago Mag

giore, Hotel Suiſſe,“ las er die von Jſas ſchöner klarer
Handſchrift geſchriebenen Worte. Da glätteten ſich ſeine
Züge, es flog ſogar ein Lächeln darüber hin.

„Wie lange wollten die Damen dort bleiben fragte er.
„Vierzehn Tage, und dann gehen ſie weiter
„Jch danke Jhnen adieu,“ ſagte er kurz und ging.
Als Marta das Paket zurück in ihr Zimmer trug, ſah

ſie mit ſtaunender Freude einen Zwanzigmarkſchein darauf
liegen. Das war zum mindeſten ein anſtändiges Trinkgeld.
Marta machte ſich ihre Gedanken.

Jn Baveno, einem am Ufer des Lago Maggiore gele-
genen Orte, hatten Jſa und ihre Mutter zunächſt ihr Do
mizil aufgeſchlagen.

Es war ein geſegnetes Fleckchen Erde, wie geſchaffen
zum Ausruhen für Leib und Seele. Am Fuße kaſtanien-
bewaldeter Berge, umſpült von den Fluten des Sees, lag
es lang hingeſtreckt am Ufer. Eine ſtattliche Häuſerreihe,
zumeiſt Hotels für Fremde, war darauf erbaut, und hinter
ihnen ragten die Berge auf, das ſchneeige Haupt des Monte
Leone im Hintergrunde und ihm vorgelagert die ſanften
Höhen, in deren Kaſtanienwaldungen zerſtreut kleine, weiße
Villen hervorlugten. Aus den blauen Fluten des Sees
tauchten die Borromeiſchen Jnſeln, jede einzelne ein Zau
berland für ſich, auf, und zur Linken badete ſich die ſtattliche
Häuſerreihe Pallanzas im Maiſonnenſchein.

Jſa hatte einen Spaziergang nach der Villa Klara
gemacht,

wurde der lder Hortenſien eingefaßt, und darüber hinaus nickten Pal
men, Pinien und Zypreſſen.

Die ſchloßartige Villa lag auf halber Bergeshöhe, um
geben von einem prächtigen Park, an dem ſich die Kaſtanien
wälder W Bergesſpitze hinaufzogen. Unten am Wege

ark von einer Reihe Rieſenbuketts blaublühen

Der Weg führte Jſa an dieſem Park vorbei, immer am
Ufer des Sees entlang.

An einer Stelle, von wo aus ſie einen freien Blick auf
den See und die Jnſeln hatte, machte ſie endlich halt und
ſetzte ſich auf einen Stoß Baumſtämme, die hier aufgeſchich
tet lagen. Zu ihrer Linken, dicht an der Straße, ſtand eine
kleine, unbewohnte Villa, die ſie vor den Blicken der auf
der Straße von Baveno Kommenden barg. Sie wollte ſich
ungeſtört dem Anblick der Landſchaft hingeben können.

Ueber die weite blaue Fläche des Sees bis hinüber zu
Pallanza und den Bergen ging ihr Blick und kehrte dann
wieder zurück, um auf den beiden zunächſtliegenden Jnſeln,
der Jſol dei Pescatori, das iſt die Fiſcherinſel, und der
Jſola Bella haften zu bleiben.

Jſola Bella! Schon der Name ruft eine Flut von Emp
findungen in der Bruſt hervor, zumal für denjenigen, der
einen Blick in dieſes kleine Zauberland hat tun dürfen.

Auch Jſa war geſtern mit ihrer Mutter auf dieſer Jnſel
geweſen. Sie hatten das Schloß des Grafen Borromeo ge
ſehen und waren durch die tropiſche Pflanzenpracht des
Parkes gewandelt. Dort wechſelten hohe Palmen mit dunk-
len Zypreſſen, helleren Pinien und Oelbäumen dort
neigte der Lorbeer ſein grünes Haupt Magnolien und
Kamelienbäume beſchatteten die Wege, die Aloe hob ihre
Rieſenblätter gen Himmel! Dazwiſchen ſteckte die Zeder
vom Libanon ihre Aeſte, duftete die rote Granatblüte und
entfaltete die Lotosblume ihre Reize. An den Terraſſen
wänden aber kletterten die Zitronen, Mandarinen und
Orangen empor und von Terraſſe zu Terraſſe wechſelte das
Bild, bis man auf der zehnten und letzten angelangt war,
wo man zurückblickend die ganze Pracht, die Natur und
Kunſt auf dieſen winzigen Fleck vereinigte, überſehen
konnte.

Gortſetzung folgt.



nun
e

7en un 7

Allgemeine Zeitung für Landwi
40. Jahrg. Drucke J. Neumann, Neudamm.

rtſchaft, Gartenbau und Hauswirtſchaft
Schriftleitung: Oekonomierat Grund mann, Neudantm

Jeber Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blaktes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Junk 1901)

Einfache und doch zweckmäßige Kaninchenſtallung
Von Hugo Hoth

Von der Kaninchenzucht kann man behaupten,
daß ſie nur dann gedeiht, wenn ſie wenig
Ausgaben in bezug auf Anſchaffung, Unter
bringung und Fütterung verurſacht und in
einem angemeſſenen Umfange betrieben wird.
So kann z. B. der Kleingärtner mit ſeiner
Käninchenzucht volkswirtſchaftliche Werte ſchaffen,
weil er die Erzeugung eines wohlſchmeckenden
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Dieſe vier Kiſten aufeinandergeſtellt, mit
Schrauben zuſammengehalten, ringsherum mit
Pappe und oben mit einem ſchrägen Dach, das
ebenfalls mit Pappe benagelt iſt, verſehen, geben
eine Stallanlage von fünf Abteilungen. Der
fünfte unter dem Dach befindliche Raum kann
als Jungtierſtall, Futter oder Geräteraum
Verwendung finden. Den Fußboden der einzelnen

Abteilungen belegt man mit
Pappe und bringt in jeder
ein Abflußrohr an. Zu
empfehlen iſt, das Jnnere
der Abteilungen vom Fuß
boden aus 15 bis 20 em

Abbildung
Etagenkaninchenſtall aus vier gleichgroßen Kiſten

Fleiſches aus Gartenabfällen mit geringen
Mitteln herbeiführt. Aber auch die Unterbringung
der Kaninchen darf keine großen Ausgaben
verſchlingen, ſonſt bleibt die Kaninchenhaltung
auf Jahre hinaus unrentabel. Dieſe Ausgaben
laſſen ſich aber ſehr gut vermeiden, wenn die
erforderlichen Ställe von den Kaninchenhaltern
ſelbſt hergeſtellt werden. Jedem, der mit Hammer,
Zange und Säge umzugehen weiß, wird es
ein leichtes ſein, derartige Ställe ſich ſelbſt
anzufertigen.

In der Kaninchenhaltung haben wir zwei
Arten von Stallungen, und zwar Außen und
Jnnenſtälle. Die Außenſtallungen ſind den
Jnnenſtallungen vorzuziehen, weil die in erſteren
untergebrachten Tiere abgehärtet werden und
dadurch Krankheiten weniger ausgeſetzt ſind.
Die Ställe ſollen geräumig, gegen Zugluft ge
ſchützt und ſtets trocken ſein.

Zur Selbſtanfertigung eines Außenſtalles
(Abbildung 1), der mit einfachen Ausgaben her
geſtellt werden kann, beſorge man ſich vier
gleichgroße Kiſten von ungefähr ein Meter im
Quadrat. Ich empfehle dieſe loſe Bauart des
wegen, weil viele Kaninchenzüchter. mit dem
Wechſel ihrer Stallanlagen zu rechnen haben.

Abbildung 2
Kaninchenraufe für
Grünfutter und Heu

hoch mit Teer und den übrigen Teil der
Wände und Decke mit Kalk, dem man etwas
Kreolin zuſetzt, anzuſtreichen. Zur Erſparung
von Einſtreu empfiehlt es ſich, den Fußboden
jedes Stalles mit einem Lattenroſt zu ver
ſehen. Als Einſtreu verwendet man Stroh,
Heu, Laub uſw. Wird kein Lattenroſt verwendet,
ſo empfiehlt es ſich, den Boden des Stalles
mit einer Schicht Torfmull zu beſtreuen und
hierauf die Einſtreu zu legen. Bei Verwendung
von Torfmull ſind Abflußrohre überflüſſig. Für
die Jnneneinrichtung benötigt man eine Futter
raufe (Abbildung 2) und einen Futtertrog (Ab
bildung 3). Die Futterraufe ſoll aus Eiſen oder
ſtarken Drahtſtäben beſtehen. Bei Haltung von
leichten Raſſen empfiehlt es ſich, die Futterraufe
noch mit einem aufklappbaren Deckel zu verſehen.
Die kleinen Raſſen, die ſehr lebhaft ſind, zeigen
die Angewohnheit, in die Raufe zu ſpringen,
um dort der Ruhe zu pflegen. Das in der
Raufe befindliche Futter (Heu oder Grün) wird
hierdurch hitzig. Durch Aufnahme dieſes Futters
treten Krankheiten und Todesfälle ein. Die zur
Weichfütterung notwendigen Futtertröge ſollen
aus Steingut beſtehen. Von Verwendung der
ſelbſtgefertigten Holztröge muß entſchieden ab

Mit vier Abbildungen
geraten werden, da das darin vorgeſetzte Weich
futter leicht ſäuert und dann ſchwer verdaulich iſt.

Die Zuchthäſinnen legen ihr Neſt in einer
abgelegenen, möglichſt dunklen Stelle des Stalles
an. Da ſind nun manche Züchter auf den Ge
danken gekommen, einen beſonderen Niſtraum
für die Häſin zu ſchaffen. Da dieſer Raum je
doch eine große Fläche des Stalles in Anſpruch
nimmt, ſo empfehle ich denjenigen Züchtern,
die ihren Häſinnen einen ſolchen Raum ver
ſchaffen und namentlich auch in der kalten Jahres
zeit züchten wollen, einen Niſtkaſten (Abbildung 4),
der vor der Wurfzeit in den Stall eingeſetzt
wird, zu verwenden. Die Größe des Niſtkaſtens
richtet ſich ganz nach der Größe der zu hältenden
Kaninchen. Er muß ſo groß ſein, daß ſich die
Häſin bequem darin umdrehen kann. An der
dem Stallinnern angebrachten Längsſeite iſt
ein Schlupfloch anzubringen, das der Häſin
ungehinderten Ein und Austritt geſtattet. Der
Niſtkaſten hat keinen Boden, dagegen iſt die
Hälfte des Deckels zum Aufklappen einzurichten,
damit der Züchter das Neſt und die Jungen
jederzeit in Augenſchein nehmen kann. Emp
fehlenswert wäre auch die Anbringung einer
Ruhebank für die ſäugende Häſin, die abnehm
bar im Innern des Stalles an einer Seiten
wand angebracht wird. Sobald die Jungen das
Neſt verlaſſen, ſuchen ſie fortgeſetzt Nahrung
an der Mutterbruſt. Um dieſen Drangſalierungen
zu entgehen, benutzen die ſäugenden Häſinnen
gern dieſe Ruhebank, ſo lange, bis ſich die kleine
Schar beruhigt hat und in das Neſt zurück
gekrochen iſt. Bei Verwendung eines Niſtkaſtens
iſt die Anbringung einer Ruhebank nicht erforder
lich, da erſterer als Ruhebank benutzt wird.

Abbildung 3. Kaninchenfreßnapf
aus glaſiertem Steingut

Für den fortgeſchrittenen Züchter empfiehlt ſich
noch die Selbſtanfertigung einer Transport
und einer Verſandkiſte.

Jm Sommer muß der Stall alle acht Tage
gereinigt werden. Dieſe Reinigung beſteht darin,
daß der Miſt aus dem Stall entfernt wird,
trocken gemacht und mit friſcher Einſtreu ver
ſehen wird. Jn der kalten Jahreszeit genügt
nach acht Tagen eine Nachſtreu und nach weiteren
acht Tagen eine vollſtändige Reinigung. All
jährlich zweimal, im Frühjahr und Herbſt,
iſt eine gründliche Reinigung der Ställe vorzu
nehmen. Zu dieſem Zweck werden die Tiere aus
dem Stalle entfernt, der Stall wird ausgemiſtet,
mit warmem Waſſer ausgewaſchen und mit

42 14.--18. 10. 31.



einem Breti, beſtehend aus gelböſchtem Kalk mit
einem Zuſatz von Kreolin ausgeweißt.

Viel Luft und Licht iſt auch eine wichtige
Lebensbedingung für die Kaninchen Zugluft
iſt jedoch zu vermeiden. Grundbedingungen ſind:
Jm Sommer kühle und in der kalten Jahres
zeit geſchützte Ställe. Die Lüftungsvorrichtungen,
die meiſtens in den Türen angebracht ſind,
müſſen daher ſo groß wie möglich gehalten
werden. Um dies zu erreichen, ſtellt man die
Türen in Rahmengeſtell her und verſieht ſie mit
Drahtgeflecht vder Drahtſtäben. Für auftretenden
ſtarken Froſt ſchützt man die Kaninchen dadurch,
daß man vor die Türbffnungen Sackkücher hängt.
Ganz beſonders haben ſich die bei mir in Ge
brauch befindlichen vor dem Maſchendraht an
gebrachten Holzſchiebeläden bewährt.

Um im Sommer die ſengenden Sonnen-
ſtrahlen abzuhalten und damit der Regen nicht
ſo leicht in die Stallungen eindringen kann,

in den Etagenkaninchenſtall
empfiehlt es ſich, einen kleinen Vorbau, be
ſtehend aus einem kleinen Dach aus Sackleine
wand, noch beſſer aus Holz mit Pappe bedeckt,
der auf zwei Stützen ruht, anzubringen Dieſer
Vorbau hat noch den Vorteil, daß der Züchter
ſelbſt bei der Unbill der Witterung ſeine am

Stall vorzunehmenden Arbeiten ſachgemäß aus
führen kann. Da wir unſeren zahmen Kaninchen
nicht wie den wildlebenden volle Freiheit ge
währen können, ſo iſt es ſehr vorteilhaft, wenn
wir den Tieren täglich einige Stunden freien
Auslauf bieten. Zu dieſem Zwecke bringt
man vor dem Stall ein Drahtgehege an.

Eine andere auch gut zu tkransportierende
Stallanlage bietet die Faßſtallung. Gutgereinigte
und geſchwefelte Fäſſer, innen ausgeweißt,
Spundloch nach unten gerichtet, mit einem
Lattenroſt und Drahtgittertüren verſehen, werden
aufeinandergeſtellt. Die Anbringung von Ab
flußrohren iſt, da die Jauche durch das Spund
loch abfließt, nicht erforderlich. Die Faßſtallung
kann ohne große Schwierigkeiten vergrößert,
bzw. verkleinert werden. Ein verſeuchter Stall
kann in kurzer Zeit entfernt werden.

Die vorſtehend beſchriebenen Stallanlagen
können auch als Jnnenſtallungen benutzt werden.

Die Einwirkung von Gas und elektriſchem Licht auf die Pflanzen
Von Gartenbaudirektor Diebolder

Heute gibt es nicht nur in den Städten,
ſondern ziemlich in jedem Bauernhaus Gas
licht, das neuerdings durch das elektriſche Licht
erſetzt wird. Es dürfte daher von großem
Jntereſſe ſein, wie ſich beide Lichtarten auf
das Wachstum der Pflanzen einwirken. Viel-
fach wird das Nichtgedeihen und Erkranken
der Zimmerpflanzen auf die Einwirkung der
Gasbeleuchtung in den Wohnungen zurück
geführt, denn das Leuchtgas enthält tatſächlich
Spuren von ſchwefeliger Säure, die das Wachs
tum der Pflanzen empfindlich zu ſtören ver
mögen. Diesbezügliche Verſuche wurden von
dem berühmten Pflanzenpathologen Sorauer
vorgenommen. Derſelbe ſtellte in zwei gleich
mäßig erwärmten Räumen eine Anzahl ge
bräuchlicher 3immerpflanzen, blühende und
Blattgewächſe, auf. Beide Gruppen genoſſen
gleiches Tageslicht und waren auch ſonſt gleichen
Bedingungen ausgeſetzt. Jn einem Raum je
doch befand ſich eine Gasflamme, welche täg-

lich fünf Stunden brannte. Während des aus
geführten Verſuchs, der im Winter ſtattfand,
wurde dreimal täglich die Temperatur und
Luftfeuchtigkeit gemeſſen und dabei wurden
die im übrigen geſchloſſen gehaltenen Räume
auf kurze Zeit geöffnet. Sechs Tage bis drei
Wochen nach Beginn des Verſuchs, je nach der
Art, ſtellten ſich in beiden Abſterbe-Erſcheinun
gen ein, in der gasbeleuchteten früher und
ſtärker. Daraus ergibt ſich, daß das Gaslicht
nicht die unmittelbare Urſache ſein konnte,
wohl aber einen fördernden Einfluß haben
mußte. Es wurde feſtgeſtellt, daß durch die

Gasbeleuchtung die Temperatur um zwei Grad
geſteigert und die Luftfeuchtigkeit entſprechend
herabgeſetzt wurde, und daraus geſchloſſen, daß
die geſteigerte Erkrankung durch die größere
Lufttrockenheit bedingt ſei.

Um die Berechtigung dieſes Schluſſes zu
prüfen, wurde mit denſelben Pflanzen ein
zweiter Verſuch gemacht und dieſe in zwei
Wohnzimmern aufgeſtellt, in denen zum Unter
ſchied von den erſten durch regen Perſonen
verkehr eine häufigere Lufterneuerung ſtattfand
Die Erkrankungen traten jetzt in bedeutend
ſchwächerem Grade auf. Sie waren in dem
gasloſen Zimmer kaum wahrzunehmen. Als
nun in letzterem durch verſtärkte Heizung und
möglichſt beſchränkte Ventilation eine um drei
Grad höhere Temperatur und ſomit eine ge
ringere Luchtfeuchtigkeit hervorgerufen wurde,
erkrankten die Pflanzen unter denſelben Symp
tomen wie in dem gasbeleuchteten Zimmer. Der
ſchädliche Einfluß der trockenen Luft läßt ſich,
wie ferner ermittelt wurde, nicht durch reich
liches Begießen beſeitigen. Als wirkſames
Mittel dagegen ſind vielmehr Verminderung
der Temperatur und ſind Steigerung der Luft
zirkulation zu bezeichnen.

Anders liegen die Verhältniſſe beim elek
triſchen Licht und deſſen Wirkung auf das
Pflanzenwachstum, auf die Geſundheit der
Pflanzen. Es wurde nachgewieſen, daß in
phyſiologiſcher Hinſicht das elektriſche Licht
bis zu einem gewiſſen Grade dem Sonnenlicht
gleichwertig iſt. Der bekannte Aſtronom Flam
marion beobachtete, daß blaue Strahlen einen

Etwas über die Pflege der Beerenweine
Recht häufig glauben die Herſteller von Beeren

weinen im Hausbetrieb, daß mit beendeter Gärung
eine weitere Tätigkeit ihrerſeits nun nicht mehr
erforderlich ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Soll
der Wein eine gewiſſe Qualität erlangen und unter
Umſtänden ſeine Haltbarkeit überhaupt ermöglicht

werden, ſo ſind noch mancherlei Manipulationen
erforderlich. Da wäre beiſpielsweiſe das Um
ſtechen zu erwähnen. Man verſteht darunter das
Abziehen des Weines von dem Bodenſatz, der Hefe
oder dem Trub. Dies geſchieht deshalb, weil
von ihm aus mancherlei unerwünſchte Weinfehler
ihren Ausgang nehmen können. Der erſte Um
ſtich ſoll bald nach beendeter Gärung vorgenomnten
werden. Der Wein braucht noch nicht klar ge
worden zu ſein. Mittels Schlauches wird er ab
gehebert, indem man das Schlauchende, welches
womöglich an einem dünnen Stock angebunden
wird, um gerade zu bleiben, langſam tiefer ſenkt.
Der Trub wird dann herausgeſpült, das Gefäß

gereinigt und zunächſt etwas eingeſchwefelt, in
dem man je nach der Größe des Gefäßes eine
Schwefelſchnitte ganz vder teilweiſe darin ab
brennt. Nimmt man dagegen Schwefelfaden,
ſo muß man dafür ſorgen, daß der brennende
Schwefel nicht abtropft. Dieſes iſt bei einer
Schwefelſchnitte nicht möglich, ſie tropft nicht ab.
Abtropfender Schwefel, welcher im Faßinnern
feſt anbrennt, kann Veranlaſſung zur Bildung des
Schwefelböckſer geben, einer unangenehmen Krank
heit, bei welcher der Wein nach faulen Eiern
ſchmeckt. Ein ſo eingeſchwefeltes Gefäß braucht
nun nicht ausgeſpült zu werden, denn es iſt ſehr
gut, wenn der wiedereingefüllte Wein von dein
Schwefeldampf etwas aufnimmt. Dadurch wird
er gewiſſermaßen immun und hält ſich beſſer. Bei
Fäſſern uſw., welche bald wieder zur Gärung be
nutzt werden ſollen, muß der Schwefeldampf
durch Ausſpülen hingegen gründlich ausgeſpült
werden, da ſelbſt Spuren nöch die Gärung hindern

verzögernden, rote dagegen einen beſchleunigten
Einfluß auf das Wachstum der Pflanzen aus
üben. Ueber die Wirkung des elektriſchen
Lichtes auf den Pflanzenwuchs wurden ſeiner
zeit aufſehenerregende Verſuche in einem Ge
wächshauſe im Regentspark in London gemacht.
Die zu dieſem Zwecke verwendeten Verſuchs
pflanzen wurden in einem unter normalen Be
dingungen ſtehenden Gewächshauſe kontrolliert.
Schon bereits nach 48 Stunden zeigte ſich die
günſtige Wirkung der künſtlichen Beleuchtung.
Beſonders ſtark wurden Chryſanthemum da
durch beeinflußt, die in der gleichen Zeit dop
peltes Wachstum aufwieſen und ihre Blüten
ſchon entfalteten, wenn die dem elektriſchen
Licht nicht aufgeſetzten Kontrollpflanzen erſt
Knoſpenanſätze zeigen. Außerdem wurde die
Wahrnehmung gemacht, daß das elektriſche Licht
auf die Chlorophyllbildung ſtark fördernd ein
wirkt. Die Blätter der beſtrahlten Pflanzen
zeigen ein prächtiges, geſättigtes Grün.

Wir wiſſen nun, daß das elektriſche Licht
auf das Gedeihen der Pflanzen keinen ſchäd
lichen, ſondern im Gegenteil einen günſtigen
Einfluß auf die im Zimmer ſtehenden Ge
wächſe ausübt. Es iſt jedoch im Gegenteil das
Gaslicht eher von Schaden wie von Nutzen
Bei letzterem ſollte bei gegebener Zeit reichlich
gelüftet werden. Unangenehme VBegleiterſchei
nungen dagegen finden ſich bei elektriſchem Licht
nicht vor. Natürlich ſind es empfindliche Ge
wächſe, die am meiſten in Mitleidenſchaft ge
zogen werden.

Von Profeſſor Dr. Kochs

könnten. Man läßt den Wein nun weiter abſetzen
und ſticht ihn, wenn nötig, ſogar noch mehrmals
um. Ein Fingerzeig darf aber hierbei nicht un
erwähnt bleiben. Wird das Faß oder ſonſtiges
Gefäß bei weiterer Lagerung nicht ſpundvoll
und gut verſchloſſen gehalten, ſo tritt Eſſigſtich
ein. Manche Weine, beſonders Hagebuttenwein,
neigen leicht hierzu. Für gewöhnlich wird das
Geſäß ohne weiteres nicht voll werden, man muß
alſo ein entſprechendes kleineres Format wählen
oder für paſſende Nachfüllflüſſigkeit Sorge tragen.
Wählt man Waſſer, ſo wird der Wein unnötig
verdünnt und unter Umſtänden ſo dünn, daß ſeine
Haltbarkeit in Frage geſtellt iſt. Am beſten iſt es,
mit anderem paſſenden Wein nachzufüllen oder
mit Waſſer, dem man etwa 10 9 Feinſprit (96
zuſetzt. Man verſchließt zweckmäßig zunächſt
mittels Gärſpund vder ähnlichem, um den Wein
unter Kontrolle zu haben. Bei Holzfäſſern muß
im Laufe der Zeit noch nachgefüllt werden, da



durch das Holz hindurch eine langſame Ver
dunſtung eintritt. Jſt nun unſer Wein blank
geworden, ſo iſt er in vielen Fällen noch nicht ſo
recht trinkfertig, am wenigſten für den Kenner,
denn er iſt ja noch Jungwein. Die meiſten Weine
müſſen ſich auf dem Lager ausbauen. Es treten
Umſetzungen und neue Verbindungen ein, wozu

Zeit erforderlich iſt. Leichte Weine trinkt man
freilich bald weg, beiſpielsweiſe Apfelwein und
leichte Johannisbeerweine. Die in dieſem noch
aufgeſpeicherte Kohlenſäure verleiht ihnen den
erfriſchenden Geſchmack. Schwerere Weine, be
ſonders aber auch mit Reinzuchthefe vergorene,
bekommen ihr Bukett erſt mit der Zeit.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Zucker und Zuckerrübenbau. Es gibt kaum
eine Kulturpflanze, die in ſo erheblicher Weiſe
die ganze Wirtſchaft. beeinflußt, wie es der
Zuckerrübenbau tut, ſofern er nicht in allzu
geringem Umfange betrieben wird. Dieſer Ein
fluß ſpricht ſich auch darin aus, daß man Wirt
ſchaften, deren größte Jläche doch immer noch
vom Getreidebau eingenommen wird, alſo auch
wenn ſie nur 15 bis 20 Prozent der Fläche
Zuckerrüben bauen, ſchlechthin als Zuckerrüben
oder Rübenwirtſchaften zu bezeichnen pflegt.
Wie ſchon beim Getreide erwähnt, zwingt der
Zuckerrübenbau einerſeits zu tiefer Boden
bearbeitung ſie iſt nötig, um die Pflanz
wurzel der Rübe tief eindringen zu laſſen
anderſeits zu hartnäckiger Beſeitigung des Un
krautes. Alte, ſtets gleichmäßig gut geführte
Zuckerrübenwirtſchaften ſind praktiſch unkraut-
frei. Neben dem wohltätigen Einfluß auf das
Getreide erlaubt der Rübenbau eine ſtarke
Viehhaltung, weil er in Blättern und Köpfen
eine nicht viel kleinere Gewichtsmenge an
Futter liefert als Rüben nach der Fabrik
gehen, von welch letzterer noch ein gut Teil
als Schnitzel und Melaſſe zurückkommt. Dieſe
Abfälle repräſentieren, auf die Slächeneinheit
bezogen, ebenſoviel Jüttermaſſe, wie mäßig
beſtandene Ackerfutterflächen oder mäßige
Wieſen und Weiden liefern. Obwohl die mittel
deutſchen Rübengüter in der Regel mit wenig
Wieſen und Weiden ausgeſtattet ſind, erlaubt
dieſer Umſtand ihnen eine verhältnismäßig
ſtarke Viehhaltung und Stallmiſtgewinnung,
die wieder erſtens der Rübenerzeugung, zweitens
dem nachfolgenden Getreide zuguke kommt. R.

Der Düngewert der Aſche. Ueber die Ver
wendungsmöglichkeiten der im Haushalt ent
ſtehenden Aſche herrſchen beſonders in Haus
Dei vie noch grundverkehrte Anſichten

iele Kleingartenbeſiher glauben gut daran zu
tun, wenn ſie die im Haushalt bzw. Betriebe
entſtehende Aſche, ganz gleich welcher Herkunft,
Pun Düngung ihres Gartens verwenden. Dieſe

nſicht iſt grundverkehrt. Aſche von Briketts
und Kohlen jeglicher Art ſollte niemals zur
Düngung verwendet werden. Sie iſt nicht nur
ſo gut wie wirkungslos, ſondern zeigt ſich,
wie vielfache Verſuche immer wieder erneut
ergeben, direkt als Pflanzengift. So mancher
Gärtenbeſitzer und Landwirt hat dabei ſchon
viel Lehrgeld eingebüßt. Laubholzaſche iſt nähr
ſtoffreicher als Nadelholzaſche; erſtere enthält
etwa 3,5 90 Phosphorſäuüre, 10 0 Kali und
30 Kalk. Als direkte Düngung verwendet
man Holzaſche am zweckmäßigſten zu Wieſen
und Weiden; im allgemeinen iſt die Kom
poſtierung anzuraten. Pr. L

Kranker Sellerie im Winterlager. Nicht
ſelten tritt an den im Keller eingeſchlagenen
vder ſonſtwie überwinternden Sellerieknollen
im Laufe der Wintermonate eine Krankheit
auf, die meiſt zu wenig beachtet oder irrtüm
licherweiſe für den Sellerieroſt gehalten wird.
Zunächſt erſcheinen außen an den Knollen
ſchorfige Slecken, die ſich allmählich über die
ganze Oberfläche ausdehnen und ſchließlich von
dieſer aus auch ins Fruchtfleiſch eindringen.
Durchſchneidet man eine der befallenen Knollen,
ſo läßt ſich ganz genau feſtſtellen, wie das
Pilzgeflecht ſich immer weiter im Innern
ausdehnt und ſchließlich dieſes ganz durchzieht.
Solcher Sellerie iſt für den Verbrauch nicht nur
wertlos geworden, er iſt auch ſchädlich, weil
er benachbarte geſunde Knollen anſteckt und
iſt deshalb zu entfernen und zu vernichten.
Vorbeugend iſt das Lager öfters genau durch
zuſehen. Die fatale Krankheit wird durch einen

Pilz (Phoma appiicola) hervorgerufen und heißt

nach den ſchorfigen Jlecken, die in ihrem
Anfangsſtadium auf der Oberfläche der Knollen
erſcheinen, der Sellerieſchorf. Der Pilz kann
die Wurzeln ſchon im Boden befallen, ohne
daß bei der Ernte derſelben im Herbſt auch nur
das geringſte wahrzunehmen iſt. Erſt während
der Aufbewahrung im Winterlager kommt die
Krankheit Zum Ausbruch und vernichtet bei
Nichtbeachtung nicht ſelten den ganzen Vorrat.
Ganz durchſeuchte Knollen und Abfälle nur
teilweiſe erkrankter werden am beſten ſofort
verbrannt. Ebenſo kann ſelbſtverſtändlich das
Stück Land, auf dem der betreffende Sellerie
herangezogen worden iſt, einige Jahre zum
Anbau dieſes Knollengewächſes nicht gebraucht

werden. Alz.Um den Rhabarber ertragreich zu erhalten,
darf man ihn nicht zu oft verpflanzen. Er
kann 7 bis Jahre an derſelben Stelle
ſtehen bleiben. Da der Rhabarber ein ſo
genannter Bodenräuber iſt, muß man, um gute
Ernken zu erzielen, den Boden um ihn reich
lich wäſſern und jauchen und im Herbſt und
Frühjahr gut verrötteten Stalldünger in reich
lichem Maße verabreichen. Eine einfache Maß
nahme, die ſehr vft überſehen wird, muß hier
empfohlen werden. Der Rhabarber hebt ſich
von Jahr zu Jahr, wodurch der „Kropf“, das
Herz, mit den Blattanlagen aus der Erde ragt
und verhärtet. Dadurch iſt es der Pflanze im
Frühling nicht möglich, mit aller Kraft durch
zubrechen. Außerdem aber wird die Vergröße-
rung der Triebanlage verhindert, wodurch die
Pflanze dazu übergeht, ſeitlich junge Triebe zu
bilden, die bekanntlich nur kleine Stiele liefern.
Man fülle daher in jedem Herbſt und Früh-
jahr die Rhabarberſtauden ringsum mit Erde
auf, ſo daß der Kropf bedeckt wird. Dadurch
wird es der Pflanze ermöglicht, direkt an der
Anſatzſtelle Wurzeln zu bilden, wodurch die
Ausbildung der Triebknoſpen weſentlich ge

fördert wird. Kli.Roggenverfütterung im Schweineſtall. Die
beſte Verwertung findet Roggen im Schweineſtall.
Er hat den Vorzug, ein derbes Fleiſch zu er
zeugen und ſteht im Nährwert etwas höher als
Gerſte, dagegen niedriger als Mais. Der
Unterſchied. im Eiweißgehalt der genannten
Körnerarten iſt unbedeutend, ſo daß Roggen in
Futtermiſchungen eingeſchoben werden kann, die
bisher nur aus Gerſte oder Gerſte und Mais
beſtanden. Allerdings ſagt der ſtrenge Ge
ſchmack den Schweinen nicht beſonders zu,
weshalb nur ein Teil des Körnerſchrotes durch
Roggen erſetzt werden ſoll. Ein ſtärkeres Auf
treten der Rachitis iſt bei Vorhandenſein von
genügend Kalk im Futter nicht zu befürchten
Am beſten wird Roggen als mittelfeines Schrot
verabreicht. Ein Dämpfen der ganzen Körner
mildert den Geſchmack, erhöht die Verdaulich
keit aber nicht. Friſcher Roggen iſt von der
Verfütterung auszuſchließen. Als Anhaltspunkte
für die Roggenverfütterung nennt man bei
der Getreideſchnellmaſt im erſten Maſtmonat
17 9 Eiweißfuttermittel, 25 90 Roggenſchrot,
58 Gerſtenſchrot bis zur Sättigung, im
zweiten und dritten Maſtmonat 8 90 Eiweiß
futtermittel, 30 o Roggenſchrot, 62 96 Gerſten
ſchrot, im vierten und fünften Maſtmonat 4
Eiweißfuttermittel, 32 90 Roggenſchrot, 34 90
Gerſtenſchrot. Bei Kartoffelſchnellmaſt erhalten
die Schweine vhne Unterſchied des Alters und
Gewichts 2 Pfund einer Miſchung aus 70 9
Roggenſchrot, 15 Heringsmehl, 14 96 Fleiſch
mehl, 106 Schlämmkreide, dazu Kartoffeln bis
zur vollen Sättigung. L.

Das wertvollſte Produkt, welches ein
Kaninchenfell liefert, iſt die Jmitation des

Sealfelles. Die Jelle kommen zu dieſem
Zweck aber nur gefärbt und geſchoren in
Betracht. Das Fell wird im Leder, eiweich
und geſchmeidig, gefärbt und dann in einer
Höhe von etwa 15 mm geſchoren. Um dann
noch gut zu wirken, müſſen die Härchen dicht
beieinander ſtehen. Jelle ohne genügende
Unterwolle ſind für die Sealfabrikation nicht
brauchbar. Die Stoppeln des Kronenhaares
beeinträchtigen den ſchönen Eindruck des
Felles. Sie werden kunſtvoll entfernt, wo
durch die Jmitation des echten, ſehr teuren
Seals erreicht wird. Die Dichtheit des Felles
hat ihre Urſache einmal in der Raſſe, dann
aber in der Haltung und Fütterung der Tiere.
Am dichteſten wird das Fell, wenn die Ka
ninchen in Außenſtällen unter dem Einfluß
der Witterung gehalten werden. Kl.

Taubenſteine. Der Taubenzüchter muß dem
Verlangen ſeiner Tiere nach mineraliſchem
Futter entſprechen. Zu dieſem Zweck ſtellt er
ſich ſogenannte Taubenſteine, die im Schlag
aufgeſtellt werden, her. Man bereitet eine
Miſchung aus Lehm, Holzkohle, Muſchel oder
Eierſchalen, Garnelen und Knochenſchrot, zer
ſtoßenen Anis- und Kümmelkörnern Und
ſcharfem Mauerſand. Dieſe Teile knetet man
mit Salzwaſſer gründlich durch und läßt ſie
trocknen. Es kommt hierbei auf das pro
zentuale Miſchungsverhältnis ſo genau nicht an,
da ja die einzelnen Stoffe nur vermengt und
nicht aufgelöſt werden, alſo von den Tauben
nach Belieben aus den Jormſtücken entnommen

werden können. Ho.Bohnenwaſſer zur Fleckenvertilgung. Es iſt
noch wenig bekannt, daß Bohnenwaſſer faſt
alle Jlecke aus Stoffen tilgt, ohne das Gewebe
oder die Farbe zu ſchädigen. Man kocht
trockene weiße Bohnen, vhne ſie zu ſalzen, in
Waſſer. Iſt die Jlüſſigkeit abgekühlt, ſo weicht
man die betreffenden Stoffe vder die Stellen
mit den Flecken darin ein und reibt die Jlechen
ohne Seife aus. Auch Tintenflecke, Fettflecke,
Rotweinflecke uſw. verſchwinden bei dieſer Be
handlung meiſtens ſehr ſchnell. Tr.

Gefüllter Sellerie. Man nimmt ungefähr
für jede Perſon einen großen Kopf Sellerie,
wäſcht ihn und ſchält ihn ab, dann kocht man
ihn in Salzwaſſer einige Male über, höhlt ihn
aus und läßt ihn auf einem Durchſchläg ab
laufen. Nun beſtreicht man die Köpfe inwendig
mit geſchlagenem Ei und füllt ſie mit einer
guten Sleiſchfüllung (ein Drittel Schweine

und zwei Drittel Rindfleiſch) eingeweichtem und
wieder ausgedrücktem Milchbrot, einigen ge
hackten Sardellen, einer gehackten, in Butter
gedämpften Zwiebel, Pfeffer und Salz. Hier
auf tut man in eine Kaſſerolle etwas Butter,
legt einige Scheiben rohen Schinken hinein,
ſtellt die gefüllten Köpfe nebeneinander in die
Kaſſerolle, doch ſo, daß die Oeffnung nach oben
kommt, und gießt gute Fleiſchbrühe darauf.
So läßt man den Sellerie weich ſchmoren und
ibt, nachdem er gar geworden iſt, etwas helles

Buttermehl hinzu, damit die Soße gut
bündig wird. Frau Ad. in K.

Wildſuppe auf Diplomatenart. Gericht für
vier Perſonen. Zutaten: Ein Haſenklein,
Wurzelwerk, zwei Liter Jleiſchbrühe aus ſechs
Maggi's Fleiſchbrühwürfeln, 60 g Perlgraupen,
ein Eigelb, ein bis zwei Eßlöffel Sahne, ein
wenig Cayenne Pfeffer, ein Glas Madeira.
Zubereitung. Das Haſenklein ſowie das klein
geſchnittene Suppenwurzelwerk werden zuſammen
in der Butter, unter wiederholtem Umrühren,
dunkelbraun angeröſtet, worauf man alles mit
der Fleiſchbrühe überfüllt. Wenn die Suppe
kocht, kommen die Perlgraupen hinein, die in
der Suppe langſam zwei Stunden Kochen
müſſen. Wenn das Haſenklein gar iſt, nimmt
man die Fleiſchſtüche aus der Suppe, löſt alles
gute Jleiſch von den Knochen ab und wiegt es
ganz fein. An dieſes Fleiſch quirlt man das
Eigelb und die Sahne; dieſe eremeartige Maſſe
wird dann kurz vor dem Auftragen in die
kochend heiße, fertige Suppe gerührt, die
danach nicht mehr Kochen darf. Zuletzt ſchmeckt
man noch nach Salz ab, gibt eine Priſe
ECayenne Pfeffer und ein Glas Madeira an die
Suppe und reicht ſie ſofort zu Tiſch. L. H.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.
ſchaſtliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten,
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Raätſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Porkoerſatz der

Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Im Briefkaſten werden nur rein landwirt

die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
Die Schriftleitung

Frage: Färſe hat nicht genügend
Appetit und leidet an Durchfall. Eine Färſe
im Alter von 12 Monaten erhält das folgende
Jutter je Tag: 1,25 kg Gemengeſchrot, 1,25 kg
Weizenkleie, 5,25 kg Runkelrüben. Gutes
Wieſenheu wird dem Tiere zur beliebigen Auf
nahme zur Verfügung geſtellt, doch frißt es
hiervon ſehr wenig. Nach meinem Erachten
nimmt die Färſe nicht genügend Ballaſtfutter
auf. Das Tier leidet auch häufig an Durch
fall, was bekanntlich ein Zeichen von Unter
ernährung iſt. Wenn auch an dem Aus
ehen und dem Geſundheitszuſtarlde desLieres nichts zu bemängeln iſt, bleibt es mir

unerklärlich, daß das Tier ohne genügendes
Ballaſtfutter ſich richtig entwickeln kann. Wie
kann ich dieſem Uebel abhelfen? D. Sch. in B.

Antwort: Die bei der Aufzucht Jhrer
Färſe gemachten Beobachtungen hinſichtlich der
mangelnden Heuaufnahme ſind ſehr leicht zu
erklären. Bei der Aufzucht von Jungvieh ſoll
man Rüben als Futter bis zum Alter von ein
einhalb Jahren ſo gut wie gar nicht benutzen.
Rüben beſtehen in erſter Linie aus Waſſer und
haben bei einem großen Volumen einen ſehr ge
ringen Gehalt an Nährſtoffen. Wenn Jhre
Färſe 5,25 kg Runkelrüben aufnimmt und dazu
das angegebene Kraftfutter, ſo iſt der Panſen
damit gefüllt, und Sie dürfen ſich nicht
wundern, daß das Tier nicht mehr in der Lage
iſt, größere Mengen an Heu aufzunehmen.
Wir empfehlen Jhnen, bei der Fortſetzung der
Aufzucht Jhrer Järſe die Verabreichung von
Rüben zunächſt auf 2,5 Kg je Tag herabzu
mindern und nachher gänzlich fortzulaſſen. Der
bei dem Tiere beobachtete Durchfall iſt ebenfalls
auf Runkelrüben zürückzuführen. Bei Ein
ſchränkung und gänzlichem Weglaſſen der
Runkelrübenfütterung wird das Tier ohne
weiteres mehr Heu aufnehmen. Wir emp
fehlen eine Delkuchenſchrotmiſchung, beſtehend
aus 35 Teilen Seeſamkuchen, 30 Teilen Lein
kuchen und 35 Teilen Sojaſchrot. Hiervon ſind
1,5 bis 2 kg je Tag zu verabreichen. Das
fertige Futtergeiniſch kann von jeder guten
Futterhandlung, Genoſſenſchaft und auch von
der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft,
Futterſtelle, Berlin SW 11, Deſſauer Str. 14,
bezogen werden. Hr. Bn.

Jrage: Eiweißbeifutter bei Magermilch
und Molkenverwendung an Schweine. Wir
füttern an unſere Schweine von etwa 35 kg ein
Drittel Roggenmehl, ein Drittel Gerſtenmehl
und ein Drittel Kartoffelflocken, vermiſcht mit
Magermilch oder Molke zu einem dicken Brei.
Wir wollen dazu noch reinen Dorſchlebertran
und Fiſchmehl füttern. Wieviel Lebertran und
Fiſchmehl dürfen die Tiere noch bekommen
bzw. wieviel Jiſchmehl ohne Lebertran? A. in O.

Antwort: Sofern das von Jhnen ge
annte Gemiſch mit Magermilch zu einem

dicken Brei vermiſcht wird, werden als Zu
zabe je Tier und Tag höchſtens noch 100 g
Jiſchmehl in Frage kommen. Verwenden Sie
Molke, deren Eiweißgehalt, auf Trockenſubſtanz
umgerechnet, nicht größer iſt als der des Ge
treideſchrotes, ſo wird eine größere Eiweiß
gabe notwendig ſein. Verabfolgen Sie in
dieſem Falle 100 g Fiſchmehl und 200
Sojaſchrot oder Erdnußkuchen. Lebertran kann
dieſe Eiweißgaben nicht erſetzen, ſondern
höchſtens wegen ſeines Vitaminreichtums ge
ſundheitsfördernd wirken, was bei kränklichen
Tieren vorteilhaft ſein kann. Geſunde Tiere
würden kaum beſſere Zunahmen bei Lebertran-
beigaben aufweiſen können. Wo.

Jrage: Affenpinſcher leidet an Binde-
hautentzündung. Ein zehnjähriger Affenpinſcher

bekam vor einiger Zeir einen Schnupfen und
anſchließend eitrige Bindehautentzündung an
beiden Augen. Er kann faſt gar nicht mehr
ſehen. Einmal wird ihm täglich eine tierärzt
lich verordnete Salbe in das Auge gewiſcht.
Neuerdings hat ſich auch Erbrechen eingeſtellt.
Als Futter bekommt er rohe und gekochte
Knochen, Suppe, Gemüſe und ab und zu etwas
rohes Schabefleiſch. Seine Munterkeit hat etwas
nachgelaſſen. Was kann ich zur Behebung der
Bindehautentzündung tun W. W. in B.

Antwort: Der eitrige Bindehautkatarrh
allein kann die Sehfähickeit kaum beeinfluſſen,
wohl aber eine ſich anſchließende Hornhaut
trübung, die anſcheinend auch ſchon beſteht.
Das Hineinwiſchen der Salbe genügt nicht. Sie
müſſen ein erbſengroßes Stückchen auf den
Augapfel ſtreichen Und es ſanft mit dem herab
gezogenen Augenlid verreiben. Da jetzt auch
noch Brechreiz aufgetreten iſt, hat Jhr Hund
ſicherlich die Staupe. Laſſen Sie den Hund
ſchleunigſt mit Staupeſerum oder Omnadin
durch den Tierarzt impfen. Vet.

JFrage: Kartoffeln ſind ſchorfig. Meine
Kartoffeln ſind krätzig und grindig, was auch
ſchon bei früheren Ernten der Fall war. Gibt
es dafür ein Mittel? Jch möchte das nächſte
Jahr nochmals Kartoffeln auf dasſelbe Acker
ſtück bringen. Jm Jahre 1928 lag genanntes
Feld infolge der Muldenverlegung brach, im
Jahre 1929 trug es Kartoffeln, 1930 Hafer
und 1931 wieder Kartoffeln. Mit Künſt
lichem Dünger habe ich nicht gedüngt. Jch
habe Pferdemiſt, Laub und das von der
Wieſe gehauene Gras und Grummt, welches
ich ſtets nach dein Hauen gleich grün auf einen
Haufen getan, verwendet. Jm Spätherbſt wurde
dann der Dünger gleich mit eingeackert. Er
wähnen will ich noch, daß im Jahre 1928
verſehentlich zwei Faß Stadtjauche auf das
Feld gekommen ſind. A. S. in G.

Antwort: Der Grind oder die Krätze bei
Kartoffelln wird allgemein als Schorf be
zeichnet. Urſache dieſer Erſcheinung ſind kleine
Lebeweſen, die überall und in jedem Boden
vorkommen. Sie machen ſich auf den Kar
toffeln beſonders bemerkbar, wenn der Boden
Kalk enthält oder friſch mit Kalkdünger ver
ſehen worden iſt. Fäkaldünger, Stadtjauche,
Müll und Pferdemiſt ſollen das Auftreten der
Schorfigkeit unterſtützen. Auch die Witterung

iſt nachweislich von Einfluß. Jn trockenen
Sommern tritt die Schorfigkeit ſtärker auf
als in feuchten. Die Wiſſenſchaft kennt bisher
leider nur zwei Gegenmittel, und auch dieſe
ſind nur ſchwach wirkſam. Jn gutgeratener
Gründüngung gebaute Kartoffeln ſind in der
Regel weniger grindig als in Stallmiſt gebaute.
Weiter aber gibt es einige Kartoffelſorten, die
durch die Beſchaffenheit ihrer Schale wider
ſtandsfähiger gegenüber dem Befall ſind. Wir
nennen: Richters Jubel, von Kamekes Hin
denburg, von Kamekes Arnika, Frömsdorfer
Blaue von Cimbal, gelbfleiſchig. Als am
widerſtandsfähigſten gilt Richters Jubel. Dr. E.

Jrage: Blätter eines Apfelbaumes werden
trocken und fallen im Monat Juni Juli eines
jeden Jahres ab. Die Frucht bleibt klein und
fällt gleichfalls ab. Der Baum ſteht im
Gemüſegarten und iſt mit Kalk und Stall
dünger gedüngt worden. Einige Blätter habe
ich aufgehoben und ſchicke ſie zur Anſicht ein.
Wie kann ich dem Uebel abhelfen? C. P. in P.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren vom Fuſikladiumpilz befallen. Zur Be
kämpfung der Krankheit iſt im Herbſt alles
Laub zuſammenzuharken und zu verbrennen.

Jm Spätwinter, bevor die Knoſpen ſchwellen,
iſt der ganze Baum mit zweiproßentiger
Kupferkalkbrühe oder dreiprozentigem Solbar
zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen ſind nach dem
Laubaustrieb mit einprozentigen Löſungen bis
Anfang Juli in Abſtänden von vierzehn Tagen
bis vier Wochen zu wiederholen. Außerdem iſt
der Baum mit kali- und phosphorſäure
haltigen Düngemitteln zu düngen. W

Frage Birnbaum trug ſchlechte Früchte.
Von einem Birnbaum, der früher ſchöne, große
Früchte gab, fallen ſeit zwei bis drei Jahren
verkümmerte und faule Früchte ab. Probe
anbei. Die Rinde des Baumes, der etwa
20 Jahre alt iſt, iſt hart und riſſig. Die
Blätter werden, von der Spitze anfangend,
ſchwarz. Was iſt gegen die krankhafte Er
ſcheinung zu tun S. Z. in P.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
vom Birnenſchorf befallen. Zur Bekämpfung
dieſer Hrankheit iſt im Herbſt alles Laub
zuſammenzuharken und zu verbrennen. Da
nach ſind die jüngſtbefallenen Zweigtriebe, er
kenntlich an der rauhen, riſſigen Rinde, ab
zuſchneiden und gleichfalls zu verbrennen. Jm
Spätwinter, kurz bevor die Knoſpen ſchwellen,
iſt der ganze Baum mit zweiprozentiger
Kupferkalkbrühe oder dreiprozentigem Solbar
zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen ſind nach dem
Laubaustrieb bis Juli, in Abſtänden von
vierzehn Tagen bis vier Wochen, zu wieder
holen. Die harte riſſige Rinde hat jedoch keine
Bedeutung, denn dieſe bekommen im Alter

alle Birnbäume. Rz.
Frage Stachelbeer- und Johannisbeer

wein haben Beigeſchmack. Die eingeſandten
zwei Weinproben bitte ich zu unterſuchen. Die
eine Probe enthält Stachelbeerwein, der mit
Malaga Hefe angeſetzt wurde, die andere
Probe enthält in der Hauptſache Johannis
beeren mit geringem Zuſatz von Blaubeeren,
ſchwarzen Johannisbeeren und Miahonienbeeren.
Dieſer Wein iſt mit Bordeaux-Hefe angeſetzt
worden. Der helle Wein (Stachelbeerwein) iſt
wundervoll klar, hat jedoch einen Beigeſchmack
und iſt auch für Mäalagawein zu wenig ſüß.
Eignen ſich ihrer hellen Jarbe wegen die hellen
Stachelbeeren etwa beſſer zu Rhein oder
Moſelweinhefen? P. in D.

Antwort: Der Johannisbeerwein ent
hält 9,5 Volumprozent Alkohol und iſt voll
kommen ausgegoren. Bei ſachgemäßer Lage
rung wird er ſich auch noch klären. Wird er,
wie erforderlich, nachgeſüßt, um den herbſauren
Geſchmack zu verdecken, ſo kann bei Zucker
zuſatz eine Nachgärung einſetzen. Daher iſt
ein geringer Zuſatz von Kriſtallſüßſtoff anzu
raten, wie wir uns durch einen vorgenommenen
Verſuch überzeugen konnten. Bei weiterer
Lagerung wird ſich der Gerbſtoff übrigens noch
etwas niederſchlagen. Bis dahin muß der
Wein auch in einem ganz vollgefüllten und
gut verſchloſſenen Gefäß verbleiben, da ſonſt
Eſſigſtich eintreten kann. Der Stachelbeerwein
iſt auch nicht beſonders kräftig (10,5 Volum
prozent). Er hat noch einen jungen und
krautigem Geſchmack, der ſich allmählich erſt
verlierk. Fehler beſitzt er nicht. Bei dem An
ſatz dürfte der Waſſerzuſatz etwas reichlich be
meſſen zu ſein. Nach allem ſcheint uns, daß
die MalagaReinhefe nicht beſonders gärkräftig
geweſen iſt. Grüne Stachelbeenen werden
übrigens beſſer mit Sherry Hefe vergoren,
wenn man Süßwein- Charakter haben will,
Rhein oder Moſelhefe, wenn man einen zucker
freien Wein erzielen will. Wir raten, ihn bald
möglichſt auf Jlaſchen zu bringen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag
V Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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Fortſetzung)

9 er Oominik hatte ſich einen irdenen NVapf voll Milch
ausgefochten und erlabte ſich an ihr als an ſeinem
erſten Frühſtück, denn ſie waren vor Sonnenauf
gang vom Gaſthof abmarſchiert. Doktor Grafenauer

aß Speck und Brot, der Senn hockte in der rauchigen Hütte
beim offenen Feuer und buk ſich einen Mehlſchmarren. Friſch
war es und klar und tief, tief friedlich, ladend zu guter Raſt
und wunſchloſem Verweilen. Aber der Doktor mahnte trotz
dem wiederholt zum Aufbruch, doch der Dominik tat, als
hörte er nicht. Amſtändlich brockte er große Stücke Brot in
ſeinen Vapf, löffelte einen nach dem andern umſtändlich wie
der heraus und kaute gründlich; noch nie hatte er ſo lange
zum Eſſen gebraucht.

Schon öfters war aus den Rotten der Fichten, die tiefer
unten in weiten Zwiſchenräumen frei entfaltet ſtanden, ſatt
grün, mit breit gefächerten Aſten, ſpitz zulaufenden Pyramiden
gleich, der helle Laut von Menſchenſtimmen herübergeweht.
Nun verſtärkte ſich das Lachen und Schwatzen, weiße Hemd
ärmel leuchteten durch das dunkle Nadelholz, die Wanderer
traten aus dem Walde heraus und ſchritten über den ſamtigen
Almboden auf die Hütte zu.

Wolfgang Baugut war es, mit zwei jüngeren Herren,
und zwiſchen ihnen ging Dagmar Werner ſchlank und hell.
Abermals ſtieß Grafenauer den ſchmauſenden Freund in die
Seite. „Mach“ vorwärts Doch der kümmerte ſich nicht darum.
Aber auch wenn er gewollt hätte, wären ſie nicht ſo bald fort
gekommen, da ſie vorerſt ihre Ruckſäcke einzupacken hatten.
Alſo gab es kein Ausweichen.

„So!“ tönte die luſtige Stimme des Wolferls. „Das wär“
erledigt! Hier gibt's eine ausgezeichnete Milch, meine Herr
ſchaften, der pure Schmetten, ſag ich Jhnen!“

Plötzlich verfinſterte ſich ſein Geſicht, Arger ſtand darin auf:
er hatte die Raſtenden erkannt. Sollten die etwa warten und
beabſichtigen, ſich anzuſchließen? Nun, dem mußte er
einen Riegel vorſchieben, und heute wollte er ſich nicht wieder
ſo dumm benehmen und blamiert abziehen Heftiger empfand
er ſeine Abneigung gegen den Geologen, der ſich übrigens
jetzt umgedreht hatte und der Geſellſchaft den Rücken zu
wendend, mit dem Zubinden ſeines Schnerfers beſchäftigt
war.

Der Dominik ſtand auf. „Grüß Gott, Fräulein Dagmar!“
und ging ihr entgegen. Erfreut kam ſie auf ihn zu. „Sind Sie
auch hier? Das iſt ſchön! And was iſt mit Jhnen, Herr
Doktor? Sie haben wohl ihre Augen verloren?“ Da mußte
Grafenauer wohl oder übel aufſtehen und ſie begrüßen.

„Halten Sie ſich nicht auf, Fräulein Dagmar!“ mahnte
Herr Wolfgang. „Wir haben nicht viel Zeit. Schauen wir,
daß wir raſch ein Frühſtück bekommen, dann heißt's wieder
feſt marſchieren

„Vur einen Augenblick“, erwiderte ſie nebenhin. „Wohin
die Fahrt fragte ſie den Geologen.

„Dort hinauf antwortete dieſer kurz, auf eine der ſchnee
igen Spitzen deutend.

„Schade!“ erwiderte ſie. „Jch dachte ſchon, wir hätten den
gleichen Weg.“

„Vein!“ ſagte er.
Sie wunderte ſich über ſeine Schroffheit, für die ſie keine

Erklärung fand.
„Schlecht aufgelegt?“ fragte ſie. Er ſchüttelte ſtumm den
opf.
„Bitte, Fräulein Dagmar“, drängte Baugut, „denken Sie

an unſere gemeſſene Zeit! Ich bin kein Freund von ſolchen
Verzögerungen!“

„Beſtellen S halt unterdeſſen die Milch“, ſagte der Oominik.
„Bis die kommt, wird das Fräulein wohl mit uns reden
dürfen“.

„Ich hab' noch net g'molken“, knurrte der Senn, ein alter
Wann mit weißſtoppeligem Geſicht und einem Kropf wie
ein Kuheuter. „Aber für die Fräul'n iſt noch ein Reſtl da, ei

fa, ſell wohl! Sakriſch ſauber iſt das Dirndl!“ Er blinzelte mit
ganz verliebten Augen.

„Ich danke für die Belehrung“, r Herr Wolfgang. „Aber
als Führer muß ich ſelbſt beurteilen können, was ich zu tun
habe.“

Der Dominik verneigte ſich ironiſch.
„Und überhaupt“, führ das gute Wolferl haſtig und heftig

fort, indem er ſich an Grafenauer wandte. Es e dem
harmloſen Jungen wirklich Anſtrengung, ſo energiſch aufzu
treten, und insgeheim hatte er auch ein bißchen Furcht vor
der Überlegenheit des Geologen, weshalb er mit ſeinem An
griff fertig zu werden trachtete, bevor ihn dieſe Überlegenheit
vielleicht aus dem Texte bringen konnte. „Und überhaupt,
was kreuzen Sie unſern Weg? Fräulein Dagmar iſt in meiner
Geſellſchaft Würde ſie die Ihre vorziehen, ſo wäre ſie do
wohl gleich vom Gaſthof weg mit Ihnen gegangen. Dies iſt
aber nicht der Fall, und geſtatten Sie, daß ich ganz offen
rede die wer e mit denen ich Bergwanderungen zu
machen wünſche, ſuche ich mir ſelber aus, Leute, die ſich
unterwegs herandrängen, lehne ich grundſätzlich ab Seine
Worte überſtürzten ſich.

Nun war's heraus. Aufatmend ſchwieg er. Vein, zum ſtreit
luſtigen Krieger war er nicht geboren. Das merkte auch der
Doktor. Die Wege und die Berge ſind frei“, ſagte er mit
freundlicher Stimme. „Und aufgedrängt haben wir uns nie
mandem.“

Aber Herr Wolfgang ließ ſich nicht mehr zurückhalten. Er
wollte nun einmal juſtament beleidigen.

„Niemandem?“ ſpottete er unbeholfen genug. „Freilich,
u h die Niemande, wenn es Ihnen um die edle Weiblich
eit geht.“

„Darüber muß ich nun doch eine nähere Erklärung fordern“,
ſagte Grafenauer ruhig.

„Fräulein Dagmar, gehen Sie in die Hütte, das iſt nichts
für Sie“, brummte der Dominik.

„Jawohl, ſoll wohl“, nickte der Sennergreis. „Komm eini
zu mir, Dirndl, kriegſt einen Schmarren und eine Milch!
Teufi, Teufi, iſt das Dirndl ſauber

Er kicherte in ſich hinein, und ſein Kopf wackelte. Aber
Dagmar hatte kein Lächeln für ſeine naive Bewunderung.
Sie bebte ein wenig und war ſehr bleich. Mit geſenktem Kopf
ſchritt ſie durch die niedrige Tür in die düſtere Kammer. Die
Hände umeinanderreibend, lief der Alte geſchäftig hinterdrein.

Die jungen Begleiter Bauguts ſahen reſpektvoll auf ihren
Führer. Gleichgültig prüfte Dominik mit dem Daumen die
Zwinge ſeines Bergſtockes; ſie hatte eine neue, ſcharf zuge
feilte Eiſenſpitze. Baugut bohrte ſich immer mehr in ſeinen
Zorn. „Fch bin Ihnen nichts ſchuldig“, rief er, „und Sie haben
daher auch nichts von mir zu fordern

Im Geſicht Grafenauers war noch immer wohlwollender
Ernſt. „Fch mache Sie darauf aufmerkſam, daß nicht ich es
war, der Streit angefangen hat Aber“ und nun richtete
er ſeine Augen voll auf den Gegner „ich habe eine Er
klärung gefordert, und ich bin gewohnt, meine Forderungen
durchzuſetzen

Da ſenkte Herr Wolfgang den Blick. Wieder r ihn
dieſer Mann durch ſeine unbeugſame Ruhe; er fühlte ſich ihm
nicht gewachſen, dachte nur mehr daran, ſich einen anſtändigen
Rückzug zu ſichern. Kommt“, ſprach er mit erzwungener Leich
tigkeit zu ſeinen Begleitern, ſcheinbar ohne die Worte des
Geologen zu beachten, „wir haben keine Zeit mehr. Schauen
wir, daß wir Milch kriegen

Grafenauer wollte noch etwas ſagen. Aber da ereignete
ſich plötzlich etwas, das den Auftritt mit einem Male in uner
warteter Weiſe beendete.

Der wackere Dominik hatte den Streit nicht weiter beachtet.
Er war mit ſeinem langen Bergſtock über den Almboden

geſchlendert, bis in die Nähe des ruhenden Stieres, den er
von rückwärts umging. Doch dann ſchien das Tier ſeine n
merkſamkeit zu feſſeln, er blieb ſtehen und betrachtete es mit
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kritiſcher Miene. „Trotz deiner Jugend biſt du fett und faul,
mein Lieber“, knurrte er. „Man ſollte dir ein wenig Bewegung
verſchaffen.“ And er ſtieß, weit vorgebeugt, nach der Weiche
des Bullen. Der drehte den Kopf, brummte dumpf und regte
ſich unruhig. Wer wagte ſeine Beſchaulichkeit zu ſtören?
Der DOominik wartete eine Weile, dann ſtocherte er noch einmal
hin. Mit einem ſchwerfälligen Satz erhob ſich das Tier, pflügte
mit den Hörnern die Erde und brüllte. Ein fauſtgroßer
Stein traf ſeine pralle Lende. Nun war's vorüber mit aller
War In gewaltigen Sätzen ſprang der Bulle über die

atten.
„Aufgepaßt! Der Stier! Der Stier wird wild! Hubert,

lauf, um Gottes willen, lauf!“ ſchrie der Dominik und wieder
holte immer wieder: „Oer Stier! Der Stier! Der Stier!“
und fuchtelte mit den Händen und machte einen gewaltigen
Spektakel. And das Geſchrei war noch nicht verklüngen, als
Herr Wolfgang, der das Rindvieh einherſtürmen ſah, ebenfalls
mit nicht geringer Lungenkraft loslegte: „Geſchwind! Ge
ſchwind Auf einen Baum! Hinter einen Zaun! Mir nach,
Fräulein Dagmar, mir nach Und weil er an dem Geologen
nicht vorüber konnte, drehte er ſich um und rannte in kopfloſer
Verwirrung abwärts, den ſchützenden Fichten zu. Die beiden
Fünglinge folgten. Dagmar, durch den Lärm vor die Tür
gelockt, ſah mit ſeltſamer Miene die windſchnelle Flucht. Doktor
Grafenauer war nicht zu erblicken. Empört über den Streich
des Freundes, hatte er den Ruckſack aufgenommen und ſtieg
nun, ohne ſich um das Getöſe unten zu kümmern, zwiſchen
Blöcken und Steintrümmern über die Lehne auf gut Glück
in die Schrofen und hinein in die Einſamkeit, angewidert
von dem Erlebten und traurig, daß in dieſen blanken Morgen
ſo häßliche Schatten gefallen waren.

Das Stierlein rannte ziellos dahin. Es fiel ihm nicht ein,
den fliehenden Männern nachzuſetzen. Von der Seite kamen
der DOominik und der Senn herbeigelaufen; mit ſeltſam
ſchwingenden, tiefen Kehltönen verſuchten ſie das Tier zu
beruhigen. Dieſes ſtutzte und kam auf den Dominik zu,
aber keineswegs raſch ünd wild. Und doch rannte dieſer davon.
Auf ſeinen kurzen, etwas gekrümmten Beinen ſpräng er wie
ein ungefüger Menſchenaffe durchs Gras, gleich Ruderſchau
feln gingen die Hände an den langen Armen hin und her, und
als er den Zaun erreicht hatte, ſetzte er mit mächtigem Schwung
darüber. Kaum war er drinnen, drehte er ſich um und grinſte
den Bullen an. „Na, mein Lieber, kennſt du mich jetzt endlich?
Du willſt wohl dein Brot haben?“ AUnbeweglich ſtand das
Rindvieh draußen und glotzte. Oer Oominik hielt ihm einen
Happen Brot hin, da kam es gleich heran und fraß ihm dieſen
über den Zaun hinweg aus der Hand. Dann drehte es ſich
langſam um und wandelte zu den Kühen.

Her Dominik aber ſteckte ſich eine Pfeife an und ſchlenderte
um die Hütte herum zur Tür. „Na, Fräulein, was ſagen Sie?“
ſprach er zu Dagmar, die noch immer auf der Schwelle ſtand.

h

Has Hochwaſſer am Ober und Mittel
angerichtet. So iſt in Veiße die

Hochwaſſer zerſtört im Bau befindliche Betonbrücke
llauf der Oder, ſowie am Anterlauf der Veiße hat ſchwere Verheerungen
im Bau befindliche neue Betonbrücke völlig zerſtört worden. [Keyſton]

h

Eine neue Heilmethode für Schielende
Auf der großen Internationalen optiſchen Ausſtellung in London, wird dieſer neu
artige Apparat, Synoptophon genannt, demonſtrierk, der es ermöglicht, Schielen

ohne Operation zu heilen. [Keyſtone]

Seine Zähne blitzten im Bartgeſtrüpp. Sie war blaß und
hatte wieder ihr kaltes Rätſelgeſicht. Sie gab auch keine Ant
wort, ſondern ſchaute an ihm vorbei ins Leere.

„Nanu?“ fragte er. „Was iſt denn los
Da ſagte ſie leiſe, mit tonloſer Stimme: Ich kann jetzt keine

Geſellſchaft vertragen, ich will nach Hauſe, bevor die
andern kommen

„Die ſind gut geſprungen und ich auch, was?“ lachte er.
„Hören Sie auf!“ rief ſie heftig und rieb die Knöchel ihrer

Hände gegeneinander. „O es iſt nicht recht, ſich und andere
in Lebensgefahr zu bringen und gar im Scherz

Er zuckte die Achſel. „Hm Scherz Vun, wie Sie
meinen. Aber von Lebensgefahr war ſicher keine Rede. Fch
verſteh' mich aufs Rindvieh, das dürfen Sie mir glauben.
Der Kerl iſt jung und gutmütig und kennt mich obendrein gut.
Ich hab' ihn oft genug mit Brot und Salz gefüttert. And
wenn ich auch davongerannt bin, ſo haben Sie ja geſehen,
daß er auf dieſe Art gleich vernünftig geworden iſt Daß
er in ſeiner Gutmütigkeit mit den andern die Blamage teilen

wollte, verſchwieg er.
Aber ihr Antlitz blieb ſtarr. „Das iſt

M einerlei“, entgegnete ſie. „Es war Mut
weille von Jhnen, wenn nicht

Er nickte reuelos. „Böswilligkeit oder
Lausbüberei. Nennen Sie'“s, wie es Fhnen
beliebt. Aber wo ſteckt denn der Hubert

Ihre Augen wurden noch kälter. „Laſ
ſen Sie mich allein

Er zog die Brauen hoch und pfiff
wieder einmal.

„Wenn Sie's wünſchen, verſchwinde
ich ſofort. Aber das müſſen Sie mir
glauben: die Geſchichte hab' ich ganz
allein angezettelt kein anderer hat da
rum gewußt

„Das intereſſiert mich nicht“, entgeg-
nete ſie eiſig und ließ ihn ſtehen.

„Teufel!“ knurrte er. „Ein Bad im
Gletſcherwaſſer iſt mir lieber Sollte
ich mich doch in ihr getäuſcht haben .2“

Der Senn kam heran. „Sie“, ſchimpfte
er, „ein andermal laſſen Sie unſern Alm
jodel fein in Ruh'

„Haben Sie meinen Begleiter nicht
geſehen?“ fragte der Dominik gleich
mütig.

h

Fortſetzung folgt)
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G war an einem ſchönen Sommertage. Ich ſaß am offe
nen Fenſter vor meinem Schreibtiſch. Trübe Gedanken

bedrückten mich. Ich fühlte das Elend, das in unſerem Vater
lande herrſcht, einpfand die wirtſchaftliche Vot, und mich
jammerten die vielen Menſchen, die Arbeitsloſen und Ver
armten. Alles erſchien mir grau und hoffnungslos, obwohl
die Sonne durchs Fenſter ſchien, mich liebkoſend ſtreichelte
und bemüht war, mein Herz zu durchlichten und zu erwärmen,
meine Sinne zu erfreuen.

Da auf einmal trafen ſeltſame ſphäriſche Klänge an mein
Ohr. Fch lauſchte, und ſie verdichteten ſich zu einer Melodie.
Es ſpielte jemand Harmonika in meiſterhafter Weiſe. Gern
gab ich mich der Einwirkung der Töne hin, Melodie, Klang
Und Harmonie umfingen mich, und dabei wurde mir zumute,
als ob die Sonne anfing ſchöner und wärmer zu Pin Der
Himmel war nicht mehr ſo grau; blauer, wolkenloſer und mit
den feinen, ſüßen, etwas ſchwermütigen Klängen verſanken
allmählich die trüben Gedanken. Eine gewiſſe Ruhe und Ab

„Warum iſt es am Rhein ſo ſchön
Das bekannte Rheinlied hat ein Berliner
Hrogeriebeſitzer, Armand Sy, alias Addy
von Bergſattel, geſchrieben es hätte ihn
reich gemacht, wenn er es nicht kurz nach
Entſtehen zweihundert Mark und einen

Pfennig verkauft hätte. [Atlantie]

geſchloſſenheit von der lauten
Welt vermittelte die Muſik, und
dieſer Zuſtand machte mich e
und andachtsmäßig. Die Ur-
kraft des Rhythmus löſte ſanft
die Spannungen der Lebens
disharmonie, um einem alles
ausgleichenden Erleben Raum
zu geben, um einer m Er
habenheit über den Alltag Platz
zu machen. Lichtere Bilder
tauchten dabei S Die Welt
erſchien wieder freundlicher,
Kern hoffnungsvoller.

Unbewußt und leiſe fing ich an
mitzuſummen, und gleich einer
Zauberin erfüllte die Melodie
meine Seele mitSchwingungen,
je nachdem, welcher Art ſie
war. Märſche, Tänze und Volks

Arbeitsloſendemonſtrationen in England
Zn London kam es zu großen Oemonfſtrationen kommuniſtiſcher Arbeitsloſer. Poli

ziſten verſuchen den Arbeitsloſen die rote Fahne wegzunehmen. [Atlantie]

xioler Paul höhnne

30 Jahre Wetterwart auf der Schneekoppe
Her Wetterwart Schwarz waltet jetzt 50 Jahre ſeines Amtes und hat mit ſeiner Fa
milie in dem Obſervatorium gewöhnt und getreulich Wind und Wetter regiſtriert.

weiſen, in abwechſelnden Akkorden, ſang die Harmonika. Es
klang von Liebe und Heimat. Längſt vergeſſene Glücksträume
Waffe neu in mir auf, eine Verträumtheit und Geruhſamkeit
chaffend, von feierlicher Gemütsſtimmung umrahmt.

Ganz gab ich mi h Erleben hin. So umſchmeichelten
mich die Weiſen und ſenkten ſich in mein Herz. Oer graue All
tag mit ſeinem haſtenden Treiben und ſeinen Sorgen war
vergeſſen. Vom Abgekämpftſein befreit, im bequemen Stuhl
zurückgelehnt, ließ ich in ausruhender Paſſivität die Sprache
der Muſik wohltuend über mich ergehen Die ſonſt kritiſchen

Gedanken waren ausgeſchaltet.
e Ein alles in Frieden ſehendes,

verſöhnendes Gefühl durch
ſtrömte den Körper und prägte
dieſes Empfinden äußerlich in
einem ſtillglücklichen Lächeln
aus. Mit Andacht lauſchte ich ſo
den Klängen der Harmonika.
Ein Zuſtand ſtillen Verſenkens.

Plötzlich hörte das Spiel
auf. Aber die ſtille, erhebende
Freude, welche die Muſik mir

gebracht hatte, verſchwand nicht
ſo ſchnell. ch war wieder

ruhiger und hoffnungsfreudiger
geworden. Vermittelt die Mu
ſik doch Freude und inneren

Frieden. Ein geiſtiges Schauen
ſeeliſcher Vorgänge. So wird

der Menſch von der Muſik im
tieferen Sinne erhebend und zu
gleich ſeelenbildend beeinflußt.

Ich forſchte ſpäter nach dem
Harmonikaſpieler. Er war ein
armes Menſchenkind, der die
Harmonika meiſterhaft ber
herrſchte und in ſeinen freien
Stunden ſein einſames Leben
durch das Harmonikaſpielen
verſchönerte. Sein Spiel ver
ſetzt ihn in eine beſſere Welt.
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1 Erſter Start des Stratoſphärenflug-zeugs in Oeſſau. Das von den Zunkerswerken
erbaute Stratoſphärenflugzeug „Ju 49“ der Not
h e der deutſchen Wiſſenſchaft und der

eutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, unternahm
r erſten Probeflüge. Das Flugzeug l W der

aset ſich von den bisherigen beſonders durch
verhältnismäßig hohe Fahrgeſtell und die ge
drungene Pilotenkammer. „Ju 49 vor dem
erſten Start. [O. Pr. -Ph.-8.]

Forſchungs arbeiten in 4000 m Höhe.
In den Hochalpen werden jetzt in Gemeinſchaft mit
dem internationalen Forſchungsinſtitut auf der
Zungfrau Stützpunkte für wiſſenſchaftliche alpine
Forſchungen errichtet. Prof. Dr. S. v. Salis
vor dem Beobachtungszelt am Eingang zur Mönchs
klauſe, einer ins Gletſchereis gehauenen Unter
kunftshöhle auf dem GSipfel des Mönch, in 4105 m
Höhe. [Sennecke]

Fritz Bley, der bekannte Weidmann und Jagd
ſchriftſteller iſt im Alter von 79 Zahren in Berlin
geſtorben. [Photothek]

Sir Thomas Lipton, der engliſche Groß
induſtrielle und Sportsmann, iß Alter von
81 Jahren geſtorben. [Keyſtone]

Hie Uberſchwemmung des Zangtſe-Fluſſes in Hankau hin a). Chineſiſche
üchtlinge haben ſich in die japaniſche Nieder

aſſung und auf japanische Schiffe in Hankau ge
flüchtet. [Photothet]
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De Geſchichte der Waldpilze und ihre Verwertung reichtDe in früheſte Zeiten zurück. Oem Armenſchen freilich,

der ſeine Nahrung im Umherwandern ſuchte, wo er ſie gerade
and, mögen wohl friſch gepflückte Beeren lieber geweſenein als jene Waldkinder, deren Zubereitung immerhin mit

einer gewiſſen Umſtändlichkeit verbunden war und die zudem
oft durchaus keine harmloſen Geſellen waren. Die alten
Kulturvölker, die Griechen und Römer aber, kannten die in
ihrer Heimat vorkommenden Pilzarten ſchon aufs genaueſte
und ſchätzten ſie derart, ſaß
ſelbſt Hochgeborene es ſi
nicht nehmen ließen, das
koſtbare Pilzgericht auf kunſt
vollſte Weiſe höchſt eigen
händig zuzubereiten. Doch
nicht nur zum Zwecke
ſchmackhaften Genuſſes allein
wanderten die Pilze aus
der Küche zum Tiſch. Oft
ſind ſie nie verſagende und
willkommene Helfershelfer
geweſen, wenn es galt, miß-
liebige Lebensgenoſſen, nicht
mehr genehme Fürſten und
Herrſcher, raſch und bequem
ins Jenſeits zu befördern.
Agrippina, die ehr- und
ruhm ſüchtige Kaiſerin,
räumte ſo ihren Gemahl
Klaudius aus dem Wege,
als er ihren Plänen hem
mend entgegenſtand.

Pilzvergiftungen an ſich
mögen freilich zu allen Zei
ten ebenſo vorgekommen
ſein wie bei uns heute. Der
griechiſche Dichter Euripides
verlor angeblich dadurch
ſeine ganze Familie, und
Kaiſer Karl VI. fand nach d
dem Genuß von Pilzen ein V
vorzeitiges Ende.Die „Mörder“ ſcheinen
wohl in den meiſten Fällen
Fliegenpilze geweſen zu
ſein, die zu den beſonders
in Ftalien hoch geſchätzten
„Kaiſerlingen“ in naher
Verwandtſchaft ſtehen. Flie
genpilze ſind intereſſante
Geſellen, wohl wert, ſich mit
ihnen „aus der Entfernung
ein wenig abzugeben Es
wird ihnen nachgeſagt, daß
ſie keineswegs immer und an allen Orten gleich giftig ſeien,
und wenn auch keinem anzuraten iſt, ſich daraufhin mit dem
„Männlein im Walde, das von rotem Purpur ein Mäntelein
üm hat“, näher einzulaſſen, ſo möge doch erwähnt werden,
daß Fliegenpilze tatſächlich in manchen Gegenden ohne Scha-
den gegeſſen werden. In Teilen Rußlands und AUngarns
ſoll man ſonſt den Gefürchteten ohne jede Folgeerſcheinung
verſpeiſen, und mehrere Forſcher haben am eigenen Leibe das
Experiment gemacht, ihn auf ſeine „Harmloſigkeit“ zu prüfen.

Dieſe zeitweilige Harmloſigkeit iſt aber doch nur eine Be
ſtätigung der allgemeinen Regel. Denn ſelbſt in Fällen, wo
der Pilz an ſich genoſſen wird, kann ſich ſeine gefährlicheWirkung in der Folge noch ausweiſen. So „brauten“ ſich bis
vor kurzer Zeit Völkerſtämme Kamtſchatkas aus getrocknetem
Fliegenpilz unter Zuſatz von Waſſer und WMoosbeeren einen
berauſchenden Abſud, durch deſſen Genuß die Menſchen die
Herrſchaft über ſich vollkommen verlieren und einem willen-
loſen Taumelzuſtand verfallen, bis ſie bei oftmaliger Be
rauſchung allmählich blöde werden.

Giftigkeit und Ungiftigkeit der Pilze zu beſtimmen, iſt unge

Nach einer Originalradierung von Albert Burkhard. [Linden-Verlag]

e ſchwierig, ſogar innerhalb reiner Lokalarten können
nterſchiede beſtehen. Das einzig ſichere Mittel, ſie daraufhinzu unterſcheiden, bleibt ihre genaueſte Kenntnis. Alle ſoge

nannten „Regeln“ giftige Pilze werden beim Anſchneiden
blau ein ſilberner Löffel läuft an eine mitgekochte
Zwiebel ſchwärzt ſich Buntheit deutet auf Giftigkeit uſw.
r ausnahmslos unrichtig Eßbare Schwämme, wie Ziegen
ippe und Sandpilz laufen bei Bruch oder Schnitt bläulich an,
der äußerſt e e e t keineswegs durchFarbenfreudigkeit ausge

zeichnet, der recht „giftig“
ausſehende Reizker dage-

gen iſt ein hervorragend
i ſchmeckender Speiſepilz.

Löffel und Zwiebel ſind
völlig wertloſe Hilfsmittel.

Am ſicherſten ſind un
genießbare Schwämme am

Geruch (echter Champignon
nach Anis, Knollenblätter-

pilz nach Kartoffeltrieben)
und am oft bitteren oder
brennendſcharfen Geſchmack
e zu erkennen. Doch hüte
man ſich, auch nur das
kleinſte Stück davon zu
ſchlucken.

Vergiftungen kommen
einmal als direkte, durch die

I iin den Schwämmen tatſäch-
lich enthaltenen Giftſtoffe

vor, das andere Mal durch
die, dem friſchen geſunden
Pilz nicht eigenen Her

N ſetzungsprodukte. Solche
Vergiftungen gleichen den

E Fleiſch und Fiſchvergif-
tungen und haben mit dem

Pilz an ſich nichts zu tun,
da es ſich dann ja nur um
den Genuß eines verdor-
benen Nahrungsmittels han

delt, der in jeder Form ge
fährlich und ſchädigend iſt.

Die Giftſchwämme ent
halten zum CTeil Gifte, die,

wie der Fliegenſchwamm
mit ſeinem Muscarin (Mu-

S seoa, lat. Fliege) oder der
Knollenblätterpilz im ſog.
Phallin imſtande ſind,
die roten Blutkörperchen
völlig aufzulöſen, oder ſie
wirken unmittelbar auf

Magen und Darmwände ein, wie die des Satanspilzes
oder Gifttäublings. In beiden Fällen ſtellen ſich Hrämpfe,
Zuckungen, Delirien ein, wozu ſich bei den Blutgiften noch
rauſchartige Zuſtände geſellen ähnliche Erſcheinungen,
wie ſie auch nach Schlangenbiß oder Tollkirſchengenuß feſtzu
ſtellen ſind.

Aus der Erkenntnis ergibt ſich die Abwehr: vor allem muß
für raſcheſte Entleerung von Magen und Darm geſorgt
werden. Je nach Art und Menge des verzehrten Giftes ſind
die Anzeichen wechſelnd, und die Behandlung muß ſich, abge
ſehen von dieſer allgemeinen Regel danach richten. Zum
Glück hilft ſich der Körper in vielen Fällen ſelbſt, und ihm dabei
Vorſchub zu leiſten, iſt Hauptbedingung. Die große Ge
e in des Knollenblätterſchwammes beruht hauptſächlich
n der heimtückiſch langſamen Einwirkung des tödlichen Giftes,

das erſt nach etwa 50 Stunden die ſchweren Folgeerſchei-
nungen erkennen läßt, die es bereits in Blut und Körper-
ſäften, meiſt zu ſpät für eine Rettung, angerichtet hat.

Alle Pilze ſind Schmarotzer, d. h. ſie müſſen zu ihrer Er
nährung und Erhaltung ſchon vorgebildete Stoffe aufnehmen
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eine direkte Lebensnotwendigkeit bedeuten. Ohne die Gärungs
pilze wären Gewerbe wie Bierbrauerei, Hefe und Eſſig-
fabrikation, Spiritus- und Branntweinbrennerei uſw. einfach
nicht möglich

e e Auch in der Landwirtſchaft ſpielen die Pilze eine großee Rolle. Roſt und Brandpilze ſind Getreidefeinde, von denenjeder ſeine eigene und nur ihm zuſagende „Wirtspflanze“ be
ſitzt, der Kartoffelpilz kann binnen weniger Tage ein ganzes
Feld vernichten, Rüben- und Gemüſezerſtörer für faſt jede Art
ſind unter den pilzlichen Schädlingen, aber auch die Obſt-
bäume und der Weinſtock ſind keineswegs ſicher vor ihnen.
Auch Holz und Mauerwerk angreifende Schwämme treiben
ein gefährliches Unweſen. In nicht gut ausgetrocknetem Holz,
das zum Bauen verwendet wird, kriecht der Hausſchwamm
mit ſeinen weißen, im Alter braunen oder grauen „Mycel
ſträngen“ von Zelle zu Zelle, nimmt in ſeinen weiten Waſſer
gefäßen Feuchtigkeit von überallher auf, lockert und zerſtört
den Zuſammenhang des Bauwerks, bis es ſchließlich in
ſchweren Fällen zum völligen Zuſammenſturz kommen kann.

Zum Schluß ſei noch der Pilze in Sagen und Gebräuchen
gedacht Da ſoll man beim Einſammeln die erſten gefundenen
Pilze gleichſam als Opfer wieder hinter ſich werfen, um dann

Arbeitsloſe bauen ſich eine Stadt
In der Umgebung von Brandenburg iſt eine große Siedlung erwerbsloſer Arbeiter
im Entſtehen begriffen. Ourch die eigene Mitarbeit der Arbeitsloſen an dem Bau
ihres künftigen Heims war es möglich, den Preis für ein Zweifamilienhaus auf
5000 Mark herabzudrücken, ſo daß eine Familie die Miete und Schuldengmortiſation

mit 12 Wark monatlich leicht tragen kann. [Keyſtone]

Dieſe gewinnen ſie entweder durch tatſächliches Schmarotzen
auf vder in andern Lebeweſen oder aus den Zerfallprodukten
toter Organismen, wie es der Fall iſt bei den Waldpilzen, die
ſich von den Verweſungsſtoffen des Waldmulms nähren. Die
eigentliche, die Nahrung aufnehmende Pilzpflanze liegt dabei
als der einzig ausdauernde Teil in Form eines teils geglie-
derten, teils ungegliederten Geflechtes (Mycel) im Boden.
Was wir ſpeiſen und volkstümlich als Pilz oder Schwamm
bezeichnen, iſt nur der Fruchtträger, der in Form und Aus
bildung ſehr verſchieden ſein kann. Manche genießbaren Pilze
laſſen ſich auch mit züchten, wie die Lorcheln und
Worcheln, ſehr häufig, beſonders in England, die Perlpilze
zur Gewinnung des beliebten Pilzſaftes „Ketſchup“, be
ſonders aber die Champignons, die bei gewiſſenhafter Anlage
der Kultur eine glänzende Ernte ergeben können.

Mit den Speiſepilzen iſt es aber bei weitem nicht abgetan
Viele Pilze beeinfluſſen, ja ermöglichen erſt eine Anzahl von Stechniſchen Betrieben, deren Beſtehen für die Menſchheit oft

Berg gefährdet Eiſenbahnlinie
Mächtige Bagger arbeiten bereits unabläſſig an der Ab
tragung des Berges. Vorn die Straße Dresden Reichen
bach, die an dem „wandernden Berg“ vorübergeht. [Atl.

einen doppelten Segen dafür zu ernten.
Vach einem Sprichwort findet derjenige
am meiſten, der am meiſten „lügt“; an
ſcheinend iſt hier wohl richtiger „lügen“
mit lugen, d. h. mit ſcharfen Augen um
herſchauen, zu deuten. Auch einen be
ſonderen Heiligen gibt man mancherorts
den Schwämmen: Sankt BVeit, der um
Mitte Juni herum auf ſeinem blinden
Pferd durch die Wälder reiten und den
„Schwammſamen“ ausſtreuen ſoll. Wenn
im Walde das Pilzgeflecht ſich ſtrahlen
artig ausbreitet und die hervorſprießenden
Fruchtkörper dann einen Kreis bilden, ent
ſteht der ſog. Hexenring, der nach alter
Sage die Tanzplätze der Hexen ein
ſchließen ſoll. Iſt er an einer Seite noch
offen, ſo bedeutet das den Tod des
Grundbeſitzers. e H. MWenzel

S
e

Ausgang
Immer enger, leiſe, leiſe
Ziehen ſich die Lebenskreiſe,
Schwindet hin, was prahlt und prunkt,
Schwindet Hoffen, Haſſen, Lieben,

für die 2000 Olympiateilnehmer. Die kleine Stadt wird etwa 1000 Kleinhäuſer in fünf verſchiedenen Typen Und iſt nichts in Sicht geblieben,
umfaſſen. Jedes der Häuſer wird mit ſtilgemäßen Möbeln verſehen und mit Brauſebad eingerichtet ſein. [Keyſt. Als der letzte dunkle Punkt.
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Bnuusvirtſhuftliches u Gemeinniitsiges
Staub

Staubwolken, die wohl hin und wieder dem, der mit ihnen in Be
rührung kommt, unangenehm werden und ihn ärgerlich machen können,
haben mehr Bedeutung und Kraft in ſich, als man vermuten kann.
Der in der Luft umherwirbelnde Staub iſt unter Umſtänden nicht ein
willenloſes Werkzeug anderer Kräfte, ſondern er kann nach mancher
Richtung hin gefährlich
werden. Fährt ein Wagen
auf der Landſtraße, durch
den ſich Staubwolken ent
wickeln, ſo entſtehen zu
gleich in der Umgebung
der Straße beträchtliche
elektriſche Spannungen.
Ähnlich verhält es ſich bei
dem Fließen von Flüſſig
keiten, wo ſich ſtets elektri-
ſche Spannungen bilden
und entladen können. Be
kannt ſind die Vorſichts-
maßregeln beim Transport
von Erdöl. Zum Ableiten
von Spannungen iſt ſtets
eine Erdleitung durch eine
Kette herzuſtellen. Kalk-
ſtein ergibt negativ gelade
nen Staub, ſäurehaltige
Erden ergeben poſitive
Ladungen. An ruhigen S
Orten ſcheint die Sonne 2in Räume, ſo iſt dies ſehr
leicht zu beobachten kann
ſich Staub ſtundenlang in
der Luft halten, und die geringſte Bewegung löſt eine erneute Aktion
aus. Ganz kleine Staubteilchen ſinken mit einer Geſchwindigkeit (wenn
wir dieſen Ausdruck hier überhaupt anwenden können) von 0,005 em.
Es iſt bedeutend leichter, Gas aus einer Gasmiſchung herauszuziehen als
Staubteilchen aus der Luft zu filtrieren. Leert man feine pulverförmige
Subſtanzen aus, ſo fließen ſie in der Luft wie Waſſer und nehmen
keine Feuchtigkeit an, wie zum Beiſpiel Magneſia. Denkt man ſich einen

ſt t l un
F

in Kitit
u Kirnh

Schachaufgabe Vr. 192

Von G. Kaiſer in Hresden

Schloß Neuſchwanſ ein in Bayern e
[Kollmer]

Würfel von Il Zentimeter Kantenlänge von kleinſten Staubteilchen an
gefüllt, ſo bildet ſich eine wirkende Geſamtoberfläche von 600000 Kubik-
zentimeter, wodurch es erklärlich iſt, wie durch Entladung der ſich
bildenden Spannungen Exploſionen und Brände entſtehen können.
Nur wenn der Sauerſtoffgehalt der Luft, in der ſich der Staub befindet,
ſtark herabgeſetzt wird, nämlich unter 12 Prozent, kann eine Exploſion

nicht eintreten. Mehlſtaub,
Kohlenſtaub, gewöhnlicher
trockener Staub aller Ar
ten iſt daher als ein ge
e e und heimtücki
cher Burſche zu betrachten,
der als Urheber von Brän
den oftmals überſehenwird.
Staub, Dunſt, Dämpfe
ſind in ihrer Wirkung ähn
lich, und in induſtriellen
Betrieben verwendet man
beſondere Sorgfalt auf
ihre Beſeitigung.

r

Alle Arten Rüben ſehr
ſchnell weich zu be

kommen.
Hies gelingt immer,

wenn man die Rüben,
ſeien es nun Kohlrüben,
Waſſerrüben, Kohlrabi oder
Rote Rüben, die aber ſchon
an ſich gut weich kochen,
ſchabt oder klein ſchneidet
und dann vor dem Kochen

erſt ein paar Stunden lang eingeſalzen ſtehen läßt. Man muß natürlich
darauf achten, daß holzige Rüben nicht mit verwendet werden. Ich
habe in Gaſthöfen ſchon manchmal ganz fein gehobelte Rüben vor
geſetzt bekommen, die trotzdem hart waren. Wenn die oben erwähnte
Vorſicht nicht außer acht gelaſſen worden, ſo wäre ſo etwas nicht ge
ſchehen Ich teile daher den Hausfrauen mit, wie ich ſeit Jahren harte

Rüben vermeide. Lonny von Bülow.
Zifferblattaufgabe

Sprachungewandt
A. (zu einem Freunde): „Jack und Mabel haben

e
v

7 J

Weiß ſetzt in zwei We en.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Ka 1; Dbs; Tos, h 3; L g 8;

Be s (8). Schwarz: Leo s3; TE6; Lg 7;
B a 6, o 6 (6).

Hvſung von Aufgabe Nr. 188
1. T a Ia 5 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Beſuchskartenrätſel

Ida B. Heuman

Frage: In welchem deutſchen Kurort hält ſich
dieſe Hame zur Zeit auf?

ihre Verlobung aufgelöſt, und zwar nur durch
ſeine Schuld.“ „Wieſo?“ „Er wollte ihr
ſagen, daß ihm die Seit ſtillſtände, wenn er in
ihr liebes Geſicht ſchaue. Statt deſſen ſagte er
in ſeiner nervöſen Aufregung, daß ihr Geſicht
eine Uhr zum Stehen bringen würde.

c

2 W 77J u 2 v 99d le l IIUnter Gaunern
A.: „Seit es Luftſchiffe und Flugzeuge gibt,

blüht mein Geſchäft.“ B.: „Wieſo?“
A. „Na, wenn das Zeug da oben vorüberfliegt,
gucken alle hinauf, und da hat man die beſte Ge
legenheit, bei den Neugierigen Ernte zu halten.

v

AAABFLNPRST V
Hie 12 Buchſtaben ſind an Stelle der Ziffern im Ziffer

blatt ſo einzuſetzen, daß 8 Wörter von folgender Bedeutung
entſtehen: 15—4 ſchwere Bürde, 25—4 Teil des Baumes,
2—6 Blume, 5--7 Himmelskörper, 5--8 weibl. Name,
7-10 Gefäß, 9-—-12 Hühnervogel, 1I-—2 feſtlicher Raum.

Auflöſungen:
Rätſel

Spargeld, Spargel

Silbenrätſel
1. Waldteufel. 2. Erzengel. 5. Rhodos. 4. Bleibtreu.

5. Ehrlich. 6. Glatteis. T. Rotwein. 8. Eſelei. 9. Jrrwiſch.
10. Faſtnacht. II. Elbow. 12. Votbremſe. 18. Wapiti.
14. Inſtitut. „Wer begreifen will, ſuch's nicht weit.“

Wagiſches Kreuz:
1. Wieland. 2. Gellert. 3. Praetor.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart



Dem ſchaffenden Volke
zu dienen

Der preußiſche Innenminiſter über die Sparkaſſen

Anläßlich der Tagung der deutſchen Sparkaſſen in Berlin, am
28. September 1981, führte der preußiſche Miniſter des Jnnern,
Severing, in einer längeven Rede u. a. aus:

„Der vor 50 Jahren gegründete Deutſche Sparkaſſenverband iſt heute zu
einer Organiſation erwachſen, die in ganz Deutſchland 3000 öffentliche Sparkaſſen

umfaßt. Sparkaſſen, die in ihrer Größe und Bedeutung verſchieden ſein mögen,
die aber zuſammengefaßt ſind in der Jdee,

in der täglichen zähen Kleinarbeit dem ſchaffenden volke
zu dienen,

mitzuarbeiten an dem, was wir die dertſche Wirtſchaft, die deutſche Volkswirtſchaft

nennen.

Die Sparkaſſen als Einrichtungen der Gemeinde oder des Kreiſes ſind, ent
ſprechend dem örtlichen Geltungsbereich dieſer Gebietskörperſchaften, von vorn
herein auf einen ganz beſtimmten Bezirk und ſeine Bevölkerung angewieſen. Das
gilt ſowohl für den Teil der Bevölkerung, von dem die Sparkaſſen Einlagen entgegen

nehmen, wie auch für den Kreis, den die Sparkaſſen mit Kredit verſorgen. Und
weil die Sparkaſſen Einrichtungen einer öffentlichen Körperſchaft ſind, weil ſie im

weiteren Sinne nicht gewerbsmäßige, ſondern

gemeinnützige Einrichtungen

darſtellen, waren ſie in ganz beſonderem Maße geeignet, die durch ihre
Struktur gegebene Verbindung mit der Einwohnerſchaft eines beſtimmten Bezirks
ſo zu ſpezialiſteren, daß ihr Verkehr ſich auf ganz beſtimmte Teile der Bevölkerung
beſchränkte.

Das Sparkaſſengeſchäft iſt ſeinem inneren Weſen nach ein Mittel
ſtandsgeſchäft, ein Geſchäft des kleinen Mannes.

Die Betreuung dieſer ſozialen Schichten, die Verbindung der Sparkaſſen mit ihnen
in ihrer Eigenſchaft als Einleger und Kreditnehmer iſt die volkswirtſchaftlich
ungeheuer wichtige und unentbehrliche Funktion, die die Sparkaſſen



erfüllen und die in dieſer Art und mit dem gleichen Erfolg keine andere Einrichtung
an ihrer Stelle erfüllen könnte.

Die 18 Millionen Sparer, die durch ihre Spareinlagen dem deutſchen
Staate ein ſo gewaltiges Verkrauensbekenntnis abgelegt haben, ſind damit
auch als Zeugen für den Willen des deutſchen Volkes zu werten, allen Nöten und
Schwierigkeiten zum Drotz den Weg ins Freie bahnen zu helfen. Deshalb hat der
Staat den Sparern und den Sparkaſſen gegenüber auch die Pflicht, alles zu kun,
um dieſe Zuverſicht zu rechtfertigen.

Der Staat und ſeine Organe werden mit allen Mitteln des
Geſetzes vorgehen gegen jene unverantwortlichen Gerüchte
macher, die von einem bevorſtehenden Kückgriff des Staates

auf öte Sparkaſſeneinlagen ſprechen

und damit verſuchen, Beunruhigung in die Millionen der deutſchen Sparermaſſen
zu tragen. Ein derartiges Gerede iſt politiſche Brunnenvergiftung allerſchlimmſter
Art. Wer in dieſer Zeit das Vertrauen der Sparer in die Sparkaſſen untergräbt,
ſchlägt der Wirtſchaft neue Wunden und vermehrt damit das Elend der Arbeits
loſigkeit und des Hungers.

Das Geld im Strumpf iſt Aderlaß an der deutſchen Wirtſchaſt
Darum werden wir den Panikmachern ſtreng auf die Finger und den Mund ſehen.

In den 6 Jahren ſeit der Jnflation war es den deutſchen Sparkaſſen, als
den Heimſtätten deutſchen Sparſinns, gelungen, ein großes deutſches Spar
kapital von über 12 Milliarden zu ſammeln. Der Weg zu dieſem Erfolg war kein
dornenloſer. Wenn die Sparkaſſen ihn beſtanden haben, ſo verdanken ſie das einmal

der Güte und Stärke ihrer Organiſation, dann aber auch

der volkswirtſchaftlichen Einſicht und dem Sparſinn des Volkes.“

Druck und Verlag E. Heckendorff



Feſte Mark ſolide Wirtſchaft

ie Reichsbank gegen
jede Jnflation!

Auf der Tagung der deutſchen Spärkaſſen in Berlin, Ende
September 1931, lehnte der Präſident der Reichsbank, Dr. Luther
in einer längeren Rede jede Art von Jnflation, ſelbſt das kleinſte
Jnflatiönchen mit aller Entſchiedenheit ab. Er führte u. a. aus:

„Jch kann und muß einiges Grimdſätzliche über die derrtſche Währimgs-
politik ſagen. Jch glaube das gerade den Sparern ſchuldig zu ſein.

Seitdem die Lage von Wirtſchaft imd Volk in Deutſchland ſo ſchwer geworden
iſt, ſchwirren Jnflationsideen in der Luft umher. Jch habe inich ihnen
von vornherein beſtimmt entgegengeſtellt und an ſolche Jdeen eine deutliche Abſage
erteilt. Wenn viele Leute heute ein ſchlechtes Gedächtnis haben und die fürchtbare

Not des Jahres 1923 vergeſſen haben, ſo darf ich verſichern, daß mein Gedächtnis

nicht ſo kurz iſt.

Feſte Währung iſt die vorausſetzung für unſer täglich Brot.

Mir wird entgegengehalten werden, welche Wohlkat für das Wirtſchafts
leben die Erleichterung der Schulden ſein würde, und daß die Entlaſtung von Schulden

doch ein bleibender Erfolg eines „Jnflatiönchens“ ſein würde. Hier komme ich an
einen Punkt, der die Sparkaſſen ganz beſonders angeht Allerdings würde die Wirk
ſchaft je nach dem Grade der Inflation von Schulden entlaſtet werden, ſoweit es

ſich um Reichsmarkſchulden handelt. Dies iſt uns Erlebnis geweſen, aber war es
nicht auch ein Erlebnis für uns ein fürchterliches Erlebnis, wie im gleichen
Schritt mit den Schulden die Sparkapitälien des deutſchen Mittel
ſtandes, des fleißigen, vorſorgenden Handwerkers und Arbeiters auf
gezehrt wurden? Das deutſche Volk war geſund genug, um nach dem Ende der
Jnflation den Spargedanken wieder in die Höhe zu bringen. Es ſind

moraliſch und ökonomiſch wertvollſte Schichten unſeres Volkes,

die durch die Anhäufung ihrer Spargroſchen die in den Sparkaſſen liegende
Kapitalmaſſe wieder aufgefüllt haben. Es ſind Träger idealer Kapitalbildung



und Vermögensbildung auf breiteſter Grundlage. Jch glaube gerade in
dieſem Kreiſe Verſtändnis zu finden, wenn ich es

weit von mir weiſe, durch Jnflation den deutſchen Sparer um
ſein Kapital zu bringen.

Es wird oft geſagt, es ſei ein Fluch, daß wir uns währungsmäßig an das
Gold gebunden haben. Eng damit im Zuſammenhang ſtehen ja die lawinenartig
anwachſenden Vorſchläge für die Schaffung neuer Währungen: Roggenmark, Poſt
leiſtungsmark, Steuermark, Arbeitsmark und wie ſie alle heißen. Alle dieſe Wäh
rungspläne ſind reine Jnflation. Daß ſich die Verfaſſer dieſer Patentprojekte deſſen

nicht bewußt ſind, glaube ich gern. Das Weſentliche aller dieſer Projekte iſt, daß
ſie neue Zahlungsmittel ſchaffen wollen, ohne ſich an den Grundſatz zu halten, daß
der Zahlungsmittelumlauf nicht über diejenige Grenze hinausgehen darf, die ſich

aus dem Warenumlauf ergibt.

Die Bindung an das Gold gewährleiſtet objektiv die Einhaltung dieſer
Grenze, deren Überſchreitung Jnflation bedeutet. Damit bietet dieſe Bindung an

das Gold auch einen Schutz gegen menſchliche Mängel und menſchliche Schwächen
Dieſe Sicherung iſt ein Segen. Denn ſie zwingt uns, den Dingen, wie ſie ſind,
ins Auge zu ſehen, und verbaut jede Möglichkeit, uns durch Währungsmani-
pilationen ſachlich notwendigen Maßnahmen im Gebiet der Wirtſchaftspolitik zu
entziehen. Wenn das Feſthalten an der Goldwährung uns zunächſt neue Schwierig

keiten bereitet, ſo iſt das doch nur ſcheinbar und vorübergehend.

In Wirklichkeit bewahrt uns das Feſthalten an der Golö
währung vor unüberſehbaren Schwierigkeiten,

die uns von einem Verfallen in eine Jnflation erwachſen würden.

Die Reichsbank iſt ſeit der Geldkriſis dieſes Sommers den Sparkaſſen enger
als gewöhnlich verbunden. Die wichtigſte Stütze aber, die die Reichsbank den
Sparkaſſen und ihren Zielen geben kann, iſt

das unverbrüchliche Feſthalten an der ſtabilen Golöwährung.“

Druck und Verlag E. Heckendorff
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